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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 18. Mai. Ein in den „Hamburger Nach⸗ 
richten“ veröffentlichter Artikel über angebliche Aeuße⸗ 
rungen des Majors Liebert bezüglich des Anſehens 
der engliſchen und deutſchen Offiziere in Afrika, der 
eine beleidigende Kritik der engliſchen Offiziere enthält, 
wird an maßgebender Stelle als frivole Erfindung 
mit dem Hinzufügen bezeichnet, daß auf Grund des 
Preßgeſetzes eine Berichtigung erfolgen werde. 

Potsdam, 18. Mai. Prinz Salm, Kommandeur 
des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments, iſt zum Kommandeur 
der 1. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade und von Nothlirch, 
Kommandant des 11. Ulanen⸗Regiments, zum Kom⸗ 
mandeur des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments ernannt 
worden. 

München, 18. Mai. Die Kaiſerin von Oeſterreich 

iſt aus Regensburg hier eingetroffen und bei Ihrer 
Tochter der Prinzeſſin Giſela abgeſtiegen. Die 
Kaiſerin wird mit dem Prinzen Leopold am Dienſtag 
zu der feierlichen Beiſezung der Erbprinzeſſin von 
Thurn und Taxis, ihrer Schweſter, nach Regensburg 
urückkehren. — Der Erzbiſchof von München⸗Frey⸗ 
ing D. Thoma hat dem Lokal⸗Komitee für den 
Katholikentag mitgetheilt, der Papſt ſei damit einver⸗ 
ſtanden, daß der Katholikentag in dieſem Jahre nicht 
in München abgehalten werde. — Der Streik der 
hieſigen Schuhmachergeſellen iſt nach gegenſeitigen Zu⸗ 
geſtändniſſen der Arbeitgeber und der Streikenden 
beigelegt. 

Kiſſingen, 18. Mai. Die Königin⸗Wittwe Marie 
von Hannover iſt in Begleitung der Prinzeſſinnen 
Friederike und Mary heute aus Gmunden zum Kur⸗ 
gebrauch hier angekommen. 

Wien, 18. Mai. Der Prinzregent von Bayern 
iſt heute früh 7 Uhr hier eingetroffen. Der Kaiſer 
Franz Joſeph und die Erzherzogin Adelgunde, ſowie 
der bahriſche Geſandte Graf von Bray - Steinburg 
—.— ſich zur Begrüßung auf dem Bahnhofe einge⸗ 
unden. 

Paris, 18. Mai. Der geſtrige bedeutende Erfolg 
Rouviers in der Kammer bei der Interpellation Laurs 
wegen der Sparkaſſengelder und der Spekulationen 
der Regierung mittels des Crédit fonciers, welche der 
Regierung ein unbedingtes Vertrauensvotum einbrachte, 
hat die Stellung des Kabinets erheblich geſtärkt, zumal 
übertriebene Gerüchte die Miniſter des Börſenſpiels 
beſchuldigt und die Autorität des Miniſteriums in 
Frage geſtellt hatten. — Die Strafkammer verurtheilte 
etwa 100 Perſonen zu 25—50 Francs Geldſtrafen 
für Beleidigung von Beamten am 1. Mai. — Der 
Großfürſt Georg Michailowitſch iſt geſtern hier an⸗ 
gekommen. N 

Brüſſel, 18 Mai. Depukirtenkammer. In dem 
Laufe der Berathung des außerordentlichen Budgets 
erklärte der Kriegsminiſter, in Folge der mit Kanonen 
belgiſchen Fabrikats gemachten 3 
Erfahrungen werde künftig keine Kanone mehr im 
Auslande beſtellt werden. — Janſon und Genoſſen 
haben einen Geſetzentwurf eingebracht, welcher die 
Arbeitgeber verpflichtet, ihre Arbeiter beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts gegen Betriebsunfälle zu verſichern. 

Madrid, 18. Mai. In Bilbao herrſcht jetzt 
wieder Ruhe. Der größte Theil der Arbeiter hat in 
den Eiſenwerken die Arbeit wieder aufgenommen; da⸗ 
gegen dauert der Streik der Schiffbauarbeiter noch fort. 

Rom, 18. Mai. Der Papſt wird in der zweiten 
Hälfte des Juni ein Konſiſtorium abhalten, in welchem 
drei Kardinäle ernannt werden ſollen. 

Konſtantinopel, 18. Mai. Die „Agence de 
Conſtantinople meldet: Nachdem die Pforte die letzte 
ruſſiſche Note wegen Zahlung der rückſtändigen Kriegs⸗ 
entſchädigung bisher unbeantwortet gelaſſen, richtete 
der ruſſiſche Botſchafter Nelidow neuerdings eine 
Note an die Pforte, in welcher derſelbe verlangt, daß 
die Einnahmen aus der neuen Finanzoperation vor 
Ben zur Befriedigung Rußlands verwendet werden 
müßten. 


Deutſcher Reichstag. 


8. Sitzung vom 17. Mai. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Gewerbe⸗Novelle. 
Abg. Schrader (d.⸗fr.): Dieſe Vorlage iſt das 
erſte wichtige Ergebniß der in den Anſchauungen der 
Regierung eingetretenen Aenderung, man hat ſich über⸗ 
eugt, daß die bisherigen Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetze 
für den Arbeiterſchutz nicht genügen. Wir finden in 
der Vorlage Beſtimmungen über Sonntagsruhe und 
dergleichen, aber auch Beſtimmungen über Kontrakt⸗ 
bruch. Was das Geſetz über Sonntagsruhe, Kinder⸗ 
und Frauenarbeit bringt, entſpricht im Weſentlichen 
älteren Beſchlüſſen dieſes Hauſes. In Bezug auf die 
Sonntagsruhe bemerke ich, daß der Raum für Aus⸗ 
nahme⸗Beſtimmungen ein wenig zu groß in der Vor⸗ 
lage bemeſſen iſt, denn dem Bundesrath iſt gar zu 
viel Spielraum gelaſſen. Das Verordnungsrecht über 
die Gewerbe in Betreff deren die Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen gelten ſollen, würde weit beſſer dem Reichs⸗ 
kanzler zu übertragen ſein. Das Verlangen der 
Sozialdemokraten, daß am Sonntage jede gewerbliche 
Arbeit ruhen ſoll, halte ich für zu weit gehend. Auch 
für die Frauen⸗ und Kinderarbeit habe ich den Wunſch, 
daß die Beſtimmungen nicht dem Bundesrath über⸗ 
laſſen werden, ſondern im Geſetz feſtgelegt würden. 
In Bezug auf die Arbeitsordnungen müſſen Vor⸗ 
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und den Intereſſen beider Theile gerecht werden. 
Ich habe vor allem auszuſetzen, daß die Polizei⸗Be⸗ 
hörden Aenderungen der Arbeitsordnungen verlangen 
dürfen; denn greift die Verwaltungsbehörde in die 
gegebenen Vorſchriften ein, ſo wird jeder mit der 


Arbeitsordnung Unzufriedene ſeine Unzufriedenheit 
gegen die Behörde richten. Man müßte ſich mit der 


Vorſchrift begnügen, daß ſich in jeder Fabrik eine 


Arbeitsordnung findet. Obgleich ich überzeugt bin, 
daß für einzelne Gewerbe die Vorſchrift eines 
Maximalarbeitstages nothwendig iſt, ſo hege ich doch 
großes Bedenken, dieſe Befugniß dem Bundesrath zu 
übertragen; ſie müßte dem Bundesrath und dem 
Reichstag gemeinſam zuertheilt werden. Von größter 
Bedeutung ſind die Ergänzungen zum § 120. Die 
Neueinfügung der Haushaltungsſchulen, deren Beſuch 
den Arbeiterinnen geſtattet ſein ſoll, entſpricht ja einem 
allgemeinen Wunſche. Ebenſo iſt die weitere Aende⸗ 
rung, daß durch Ortsſtatut Ausführungsbeſtimmungen 
getroffen werden ſollen für die Verpflichtung der Ar⸗ 
beitgeber in Bezug auf die Fortbildungsſchulen, durch⸗ 
aus angemeſſen, weil auf dieſe Weiſe die lokalen Ver⸗ 
hältniſſe berückſichtigt werden können. Ich komme 
nun zu den Beſtimmungen über den Arbeitsvertrag 
und den Kontraktbruch. Man will, daß kein Arbeit⸗ 
geber einen kontraktbrüchigen Arbeiter in Dienſt 
nimmt; doch iſt dieſe Strafbeſtimmung unter Um⸗ 
ſtänden von ſehr großer Härte gegen Arbeiter und 
Arbeitgeber. Verſöhnend wird eine ſolche Beſtimmung 
auf die Arbeiter jedenfalls nicht wirken, und dem 
ſozialen Frieden wird ſie auch nicht dienen. Unſer 
Strafgeſetzbuch iſt doch hart genug und vollſtändig 
ausreichend, daher iſt es nicht nöthig, die Aufforde⸗ 
rung zum Kontraktbruch unter Strafe zu ſtellen. Es 
bedarf alſo ſo drakoniſcher Beſtimmungen gar nicht. 
Sie bewirken damit — zumal ſie „gewohnheitsmäßige“ 
Aufforderungen zum Kontraktbruch noch beſonders 
hart beſtrafen wollen — nur, daß einmal die Ber- 
bitterung bei den Streiks noch mehr um ſich greift, 
ferner aber auch, daß die eigentlichen Führer nicht 
offen hervortreten, ſondern daß Leute an die Spitze 
gelangen, welche hinter den Kouliſſen für den Streik 
arbeiten. Wenn die Arbeiterbewegung in Deutſchland 
in Bahnen gekommen iſt, die Niemanden mehr ge⸗ 
fallen, ſo liegt das daran, daß man dem Arbeiter die 
Möglichkeit, für ſich ſelber zu ſorgen, durch Feſſeln 
genommen hat. Wenn man nicht Vertrauen zu den 
Arbeitern hat, werden alle ſolche Feſſeln nichts nützen. 
Wir haben Ihnen deshalb einen Antrag unterbreitet, 
der die freien Berufsvereine der Arbeiter auf eine ge⸗ 
ſetzliche Baſis ſtellen will. Statt den Arbeiter zu 
bevormunden, ſollte man ihn daran gewöhnen, auf 
eigenen Füßen zu ſtehen. Ich bitte, die Vorlage im 
Ganzen wohlwollend zu behandeln und beantrage 
Berathung der Vorlage in einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion. 

Abg. Hartmann (konſ.): Ohne die von dem Vor⸗ 
redner bemängelten Beſtimmungen über Kontraktbruch 
iſt der übrige Theil der Vorlage undenkbar. Im 
Uebrigen iſt dieſelbe auch nicht ganz frei von Be⸗ 
denken, ſo in Bezug darauf, ob Beginn und Ende der 
Sonntagsruhe richtig bemeſſen ſind, und in Bezug auf 
die vielen, den Verwaltungsbehörden übertragenen 
Befugniſſe. Darin hat der Vorredner Recht, daß die 
mancherlei Befugniſſe nicht dem Bundesrath, ſondern 
dem Reichskanzler zu übertragen ſind. Beſonders 
willkommen heiße ich die Beſtimmungen zur Verſtär⸗ 
kung der elterlichen Zucht. Ich kann nicht begreifen, 
wie dem Vorredner der § 125 mit ſeinen Beſtrafungen 
des Kontraktbruchs zu weit gehen kann, denn mir und 
meinen Freunden iſt er noch nicht weitgehend genug. 
In Bezug auf § 153 erwiedere ich dem Herrn 
Schrader, daß die Beſtimmungen dieſes Paragraphen 
nicht zu hart ſind, denn ſie ſollen nicht dem Frieden 
dienen. Wo der Kampf ſo ſcharf entbrannt iſt, daß 
ſogar Terrorismus geübt wird, da geht es nicht mit 
Oel allein, da muß man auch Waffen haben, um den 
Frieden herzuſtellen. 


Abg. Graf Galen (Ztr.) giebt ſeiner Freude dar⸗ 
über Ausdruck, daß durch dieſe Vorlage ein Theil des 
Zentrumsprogramms in Bezug auf Arbeiterſchutzfragen 
verwirklicht werden. Allerdings müſſe das Recht der 
Familie noch mehr betont werden. Die Frau müſſe 
der Familie nach Möglichkeit zurückgegeben werden, 
denn ein richtiges Familienleben ſei der Grundſtock 
des chriſtlichen ken Lebens. Ferner müſſe auch 
die Gemeinde ſelbſtſtändiger gemacht und vor Allem 
der Kirche die Schule zurückgegeben werden. 

Abg. Miquel (n.⸗l.): Ich erblicke in der Vorlage 
nichts, was Deutſchland in der Konkurrenz mit anderen 
Induſtrieſtaaten ſchädigen kann, obgleich die Arbeit⸗ 
geber in dieſer Beziehung Bedenken tragen. Ich hege 
cen die Vorlage einige Bedenken; ich möchte wün⸗ 
chen, daß in Bezug auf die Arbeitsordnung die poli⸗ 
zeiliche Einwirkung ſich nicht zu weit erſtrecke. Das 
Geſetz muß ſich darauf beſchränken, die Hauptanforde⸗ 
rungen zu bezeichnen, denen eine Arbeitsordnung zu 
Riener habe. Mit dem Abg. Schrader bitte ich die 

egierung, das ganze Deich nicht etwa an den Mei⸗ 
nungsdifferenzen über einzelne Paragraphen der Vor⸗ 
lage ſcheitern zu laſſen. 

Was die Beſtimmungen der Vorlage über das 
Arbeitsbuch der unmündigen Arbeiter anbelangt, ſo 
erkenne ich die gute und berechtigte Tendenz, die 
Autorität der Eltern zu ſchützen, vollkommen an. 


ſchriften geſchaffen werden, welche nicht zu hart find | Aber ich muß auch an die Fälle von Mißbrauch der 
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väterlichen Gewalt denken und deshalb meine ich: 
nehmen wir die betreffenden Beſtimmungen der Vor⸗ 
lage an, ſo müſſen wir auch eine zum Schutz der 
Kinder gegen elterlichen Mißbrauch hinzufügen. Ganz 
unannehmbar erſcheint mir diejenige Beſtimmung, wo⸗ 
nach über die aa ben en des von Minderjährigen 
verdienten Lohnes an die Eltern Vorſchriften in den 
Arbeitsordnungen aufgenommen werden. Das wird 
nur ſchädlich wirken, denn die jugendlichen Arbeiter 
werden dann diejenigen Fabriken aufſuchen, deren Ar⸗ 
beitsordnung eine ſolche Vorſchrift nicht enthält. Das 
Wanderleben der jugendlichen Arbeiter wird aljo da⸗ 
durch nur gefördert. Solche Dinge dürfen überhaupt 
nicht durch Fabrikordnungen geregelt werden, ſondern 
gehören in das bürgerliche Geſetzbuch. Im Großen 
und Ganzen empfehle ich aber die Annahme der 
Vorlage. f 

Das Haus vertagt ſich ſodann. 

Nächſte Sitzung: Montag: 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
61. Sitzung vom 17. Mat. 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die zweite Be⸗ 
rathung des Nachtrags⸗Etats pre 1890—91, 
welcher die Einkommensverbeſſerungen der Beamten 
und Volksſchullehrer betrifft. 

Bei dem Kapitel „Verwaltung für Berg⸗, Hütten⸗ 
und Salinenweſen“ erklärt der 

Handelsminiſter v. Berlepſch, daß 1 der 
Umwandlung der Stellungen der fiskaliſchen Gruben⸗ 
beamten in Staatsbeamtenſtellungen Erwägungen zur 
Zeit ſtattfinden. Die beim Finanzminiſterium zu 
Dieſteinkommensverbeſſerungen ausgenommen 
18. Mill. hat die Budgetkommiſſion zerlegt in drei 
Titel: 1) für etatsmäßige Beamte 12,505,000 Mark, 
2) für diätariſch beſchäftigte Bureau,⸗ Kaſſen⸗ und 
Unterbeamte 1,325,000 Mark und 3) zu Stellenzu⸗ 
lagen 1,170,000 Mark. 

Abg. Brömel (dfr.) erklärt, daß die von der 
Regierung vorgeſchlagene Eintheilung in Gehaltsklaſſen. 
bedenklich ſei und empfiehlt die Einführung der 
Dienſtaltersſtufen bei ſämmtlichen Staatsverwaltungen. 

Abg. v. Jagow (konſ.) führt aus, daß in den, 
Beſchlüſſen der Kommiſſion eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
Te der gegenwärtigen Verhältniſſe liege. 

bg. Dr. Sattler (natl.) bezeichnet es für 
dringend erwünſcht, die Einrichtung der Dienſtalters⸗ 
ſtufen thunlichſt ſchon durch den nächſten Etat einzu⸗ 
führen. Es wäre ferner erwünſcht, wenn für die 
definitive Regelung der Beamten⸗Beſoldungsfrage ein 
allgemeiner Plan aufgeſtellt würde, aus welchem die 
Ziele zu erſehen ſeien, die man erreichen wolle. 

Es ſind mehrere Reſolutionen eingelaufen, über 
welche eine allgemeine Beſprechung bei der dritten 
Leſung ſtattfinden wird. g 

Der Nachtrags⸗Etat wurde darauf bis auf das 
Kapitel „Stellenzulagen“ unverändert angenommen. 
Nächſte Sitzung: Montag. 


—— — — — —— — — TEET ET ET 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 18. Mai. 
— Ueber ſeine Politik gegen Rußland hat 
Fürſt Bismarck dem Berliner Korreſpondenten der 
„Nowoje Wremja“, Lwow, Folgendes mitgetheilt: 
„Oeſterreich iſt noch nicht ſo nahe dem Verfall, als 
man glaubt. Deutſchland braucht die Exiſtenz Oeſter⸗ 
reichs aus denſelben Gründen, wie Rußland die 
Exiſtenz Frankreichs braucht. Ihre Anſicht, nur ein 
Bund zwiſchen Rußland und Deutſchland habe eine 
Zukunft, enthält viel Wahrheit. Bis zum Berliner 
ongreß war ich derſelben Meinung, ich verſchaffte 
Rußland Batum, ich war gleichſam der Sekretär Graf 
Peter Schuwaloffs, ich erfüllte Rußland jeden Wunſch; 
wenn das Kabinet weniger verlangte, als es hätte 
verlangen müſſen, ſo war das nicht meine Schuld. 
Nach dem Kongreß wurde mir Rußland, das heißt 
Gortſchakoff, feindlich geſinnt; erſt 1879 näherte ich 
mich dem Wiener Kabinet und plaidirte für ein 
Bündniß, da es ſonſt Deutſchland und Oeſterreich 
hätte ſchlecht gehen können.“ Fürſt Bismarck wies 
die ihm zugeſchobene Abſicht, Rußland wirthſchaftlich 
zu ſchädigen, zurück; er habe nur die Deutſchen ver⸗ 
anlaſſen wollen, keine fremden Papiere anzukaufen; 
mit denjenigen deutſchen Blättern, die weiter gingen, 
habe er ſpäter nicht fertig werden können (5). Er 
ſei ein entſchiedener Gegner eines Krieges mit Ruß⸗ 
land, auch kenne er die ungeheure Vertheidigungskraft 
Rußlands, zudem würde der Sieger nicht auf ſeine 
Koſten kommen, da jeglicher Landerwerb jenſeits 
Memel für Deutſchland ſelbſt einem Verbrechen gleich⸗ 
käme. Der Beſitz der baltiſchen Provinzen ohne 
Polen ſei undenkbar. Andererſeits habe Deutſchland 
bereits 9 Millionen katholiſcher Polen (in Deutſchland 
leben nur etwa 23 Millionen Polen. Red.). 
Uebrigens bezeichnete Fürſt Bismarck die Möglichkeit 
eines deutſch⸗ruſſiſchen Krieges, welchen nur junge 
„feldmarſchall⸗lüſterne“ Generale herbeiſehnten, als 

abſolut ausgeſchloſſen. ar 
— In Bezug der Orientfrage erklärte Fürſt 
Bismarck dem Korreſpondenten der „Nowoje Wremja“ 
Herrn Lwow, weder Rußland noch Oeſterreich könnten 
erwarten, daß Deutſchland für ſie arbeite, Es ſei 
Rußlands Fehler geweſen, daß es das erwartet habe. 


Stadt und Land. 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Rebacteur Wax Wiedemann 


20. Mai 1890. 
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Der Fürſt betonte, der Battenberger ſei auf dem Berliner 
Kongreß nur beſtätigt worden, weil er der ruſſiſche 
Kandidat geweſen ſei. Nachdem er ſich Rußland untreu 
erwieſen, habe er (Bismarck) ſich, entgegen dem Wunſche 
des Kaiſers Friedrich, gegen die Verbindung der Kaiſer⸗ 
tochter mit Fürſt Alexander aufgelehnt. Fürſt Bismarck 
geſtand ferner, er jei gegen die Kaiſerreiſe Wilhelms 
II. nach Konſtantinopel geweſen. Die internationale 
Arbeiter⸗Konferenz nannte der Fürſt ſeinem ruſſiſchen 
Interviewer gegenüber nur einen Schlag ins Waſſer. 
Uebrigens ſei nach ihm — die Unzufriedenheit der 
Kapitaliſten gefährlicher, als die der Arbeiter. — Ueber 
die Gründe für ſeinen Rücktritt befragt, ſagte Fürſt 
Bismarck: „Majeſtät, einen Ueberfluß an Kräften in 
Is fühlend, wolle jelbft Kanzler ſein!“ Schmerzlich 


ei es für Bismarck, daß er im Vorjahre einem der 


mächtigſten europäiſchen Herrſcher erklärt habe, er 
(Bismarck) glaube beſtimmt, er werde bis an ſein 
Lebensende auf dem Kanzlerpoſten verbleiben. Er 
habe ſomit unwiſſentlich die Unwahrheit geſagt. Wenn 
aber das Vaterland ihn nochmals rufe, ſo werde er 
dem Rufe folgen. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat be⸗ 


f ſchloſſen, beim Reichstage einen Antrag einzubringen, 


wonach in die Verfaſſung ein Artikel aufgenommen 
werden ſoll, welcher dem Reichstage die Möglichkeit 
giebt, Kommiſſionen zur Unterſuchung ſozialer und 
ökommiſcher Berhäthiifte einzuſetzen. 

— Seitens des Reichskanzlers, welchem ſta⸗ 
tutenmäßig die Aufſicht über die Deutſche Kolonial⸗ 
Geſellſchaft für Südweſt⸗ Afrika, die Neu⸗Guinea⸗ 
Kompagnie und die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft zuſteht, iſt an Stelle des Legationsrathes Dr. 
Krauel zum Kommiſſar für die beiden erſtgenannten 
Geſellſchaften der Legationsrath Dr. Rettich, zum 
Kommiſſar für die letztgenannte Geſellſchaft der 
kommiſſariſche Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amt, von 
Nordenflycht beſtellt worden. 

— In der Militärkommiſſion wird die frei⸗ 
ſinnige Partei durch die Abgg. Rickert, Richter, Hinze, 
Hugo Hermes vertreten ſein. 5 
— Wohin die Reiſe der Zentrumspartei bei 
der Militärvorlage geht, wird deutlich bekundet da⸗ 
durch, daß die Zentrumspartei zum Vorſitzenden der 
Militärkommiſſion den Herrn von Kardorff, den 
exaltirten Bewunderer der Militärvorlage, beſtimmt hat. 

— Der Vorſchlag einer Kompenſation für die 
Erhöhung des Präſenzſtandes durch Verkürzung 
der Dienstzeit, ſo proklamirt die „Nationallib. 
Korreſp“, „kann nicht mehr in Betracht kommen, 
nachdem ſie die Kriegsverwaltung a hat.“ 
Alſo nur dasjenige kann in Betracht kommen, was 
die Regierung will. Wozu man dann überhaupt die 
Frage der Präſenzſtärke erſt einem Reichstage unter⸗ 
breitet? Ningu! 

— Emin Paſcha hat in einem aus Bagamoyo 
vom 31. März datirten Schreiben an Dr. Zuchinetti 
in Kairo unter anderen auch einige Bemerkungen über 
die Umſtände gemacht, welche ihn zum Eintritt in 
deutſche Dienſte veranlaßt hatten. Emin ſchreibt: 
Caſati, ſein langjähriger Gefährte in der Acquatorial⸗ 
provinz, der bekanntlich nach Kairo abgereiſt iſt, werde 
dem Dr. Zuchinetti erzählen, wie Emin, kaum aus 
dem Hoſpital heraus, ſich in Bagamoyo zwiſchen zwei 
Parteien, der engliſchen und der deutſchen, befunden, 
wie er ſich entſchloſſen habe, den patriotiſchen Weg 
einzuſchlagen, und wie er in ſeinem Entſchluß be⸗ 
ſtärkt worden ſei durch den Mißbrauch ſeines Namens 
im Streite zwiſchen Stanley und Tippo Tipp. Emin 
bemerkt in dem Schreiben noch: „Am 12. d. M. habe 
ich der Regierung des Khedive mein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht, bis ur aber noch keine Antwort erhalten. 
Ich habe Caſati ſchriftlich bevollmächtigt, für mich zu 
handeln und von der Regierung in meinem Namen 
mein ganzes mir ſeit November 1882 ſchuldiges Ge⸗ 
halt einzuziehen und auch wegen meiner Penſion zu 
verhandeln, die mir nach dem im Sudan geltenden 
Dienſtreglement nach 15jähriger Thätigkeit zukommt.“ 
Am Schluſſe des Schreibens ſpricht Emin auch von 
ſeiner kleinen Tochter, welche in Bagamoyo verbleiben 
werde. „Sollte mir etwas paſſiren“, ſchreibt er, „10 
rechne ich darauf, daß Sie Ihr Verſprechen bezüglich 
des Mädchens erfüllen werden.“ E 

Der „Reichs⸗ und en ſchreibt: 
„Die kürzlich in dem Verlage des Königlichen Hof⸗ 
Kunſthändler Kay in Kaſſel erſchienene Broſchüre: 
»Videant eonsules« trägt auf dem Titelblatt die Ab⸗ 
bildung des Königlichen Wappens. Dem Verleger 
ſtand nicht das Recht in die Broſchüre mit dieſem 
Wappen zu verſehen. Es iſt nöthig, dies ausdrücklich 
zu konſtattren, um jede auf die ſe mißbräuchliche Ver⸗ 
wendung des königlichen Wappens ſich etwa gründende 
Vermuthung eines amtlichen Urſprungs der Broſchüre 
auszuſchließen.“ 

— Die Pfingſtferien des Reichstags beginnen 
am 22. Mai und dauern bis zum 3. Juni. — Die 
Seſſion des Landtags davert, wie nunmehr feſtſteht, 
ebenfalls über Pfingſten hinaus, da nach der „Köln. 
Ztg.“ das Staatsminiſterium beſchloſſen hat, den Land⸗ 
tag nicht eher zu ſchließen, bis die Sperrgeldervorlage 
durchberathen ſein wird. Das Haus der Abgeordneten 
vertagt ſich vom 21. Mai bis 3. Juni Der Bus 
nn des Herrenhauſes iſt erſt nach Aue 
ten zu erwarten, da ſich dann erſt mit Sicherheit d 
Summe der Vorlagen überſehen läßt, welche vor 
Schluß des Landtags zu erledigen ſind. 


Lebenſo häßlich wären, wie die Männer ſchön. Wollte 
der Kaiſer eine Kompag 
kommen laſſen, jo müßte er — meinte Major Liebert 
die Weiber mit in den Kauf nehmen. Das den 

allen 


— Eine Kompagnie Sudaneſen nach Berlin 
kommen zu laſſen, ſoll der Kaiſer, wie den „Hamb. 
Nachr.“ aus Berlin mitgetheilt wird, gewünſcht haben. 
Der Anblick einer ſolchen Muſtertruppe werde manches 
Vorurtheil beſiegen. Major Liebert aber machte 
darauf aufmerkſam, die Sudaneſen trennten ſich nur 
ſehr ungern oder gar nicht von ihren Weibern, d 


mie Sudaneſen nach Berlin 


dem Kaiſer aber bedenklich, er ließ den Plan 


ſchon wegen der damit verknüpften Koſten. 


— Bei der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutztruppe 
find von im Ganzen 248 Europäern 35 wegen 
Krankheit entlaſſen, 11 ſind geſtorben, davon 4 am 
Klimafieber. 19 wurden wegen Kontraktablaufs oder 
anderweitiger Verpflichtungen entlaſſen. 1 

— Die bayeriſchen Miniſter v. Crailsheim und 
v. Feilitzſ ’ haben Berlin Heute m verlaſſen. 
Sie kehren ſehr befriedigt zurück. Allerdings hat man 
ſich nur über allgemeine Geſichtspunkte ausgeſprochen. 
Zu den zur Zeit ſchwebenden Einzelfragen gehört in 
erſter Reihe der Paßzwang für Elſaß⸗Lothringen. 
Herr v. Caprivi iſt nach Anſicht der bayeriſchen Mi⸗ 
niſter noch nicht dazu gekommen, ſich eingehender mit 
der Angelegenheit zu beſchäftigen. Dagegen ſtehen 
Verhandlungen über einen neuen Niederlaſſungsvertrag 
mit der Schweiz thatſächlich nahe bevor. 
— Zu Unterhandlungen über einen Nieder⸗ 


laſſungsvertrag mit der Schweiz hat ſich 


Deutſchland, wie dem „Verl. Tagebl.“ aus Bern ge⸗ 
meldet wird, in mündlichen Beſprechungen zwiſchen 


dem Auswärtigen Amt und dem ſchweizeriſchen Ge⸗ 
ſandten Dr. Roth bereit erklärt. 


— Als Reichsbankpräſidenten wird nach der 
„Nationalzeitung“ der Bundesrath den bisherigen 
Vizepräſidenten Koch in Vorſchlag bringen. 
on Polizei wegen iſt der Kriegerverein in 
Liebenwalde nach dem „Berliner Volksblatt“ aufge⸗ 
fordert worden, einige ihm namhaft gemachte Mit⸗ 
glieder als Sozialdemokraten auszuſchließen. 


Andernfalls würden dem Kriegerverein künftig nicht 


mehr öffentliche Aufzüge und das Tragen von Ge⸗ 
wehren geſtattet ſein, auch die Genehmigung zur 
Führung einer Fahne entzogen werden. { 
— Nach dem Togogebiet in Weſtafrika hat ſich 
der als wiſſenſchaftliches Mitglied für die Station 


Bismarckburg engagirte Dr. Büttner am Freitag von 


Hamburg aus eingeſchifft. Im Auftrage der Re⸗ 


ig: geht mit demſelben Schiff der Pflanzer Herr 


rd. Goldberg nach Klein⸗Povo. 

— Der Kriegerverein in Auerbach im Vogtland 
beſchloß mit 82 gegen eine Stimme, aus dem 
ſächſiſchen Militärbund der Kriegervereine auszutreten, 
weil letzterer, ohne irgend welche Gründe anzugeben, 
verlangt, drei als freiſinnig ſtadtbekannte Mitglieder 
auszuſchließen. In der nächſten Monatsverſammlung 
ſoll die Auflöſung des Vereins und die Theilung des 
n der Sterbekaſſe (7000 Mark) beſchloſſen 
werden. 

* Salle, 17. Mai. Die heute hier abgehaltene 
Antiſemiten⸗Verſammlung, in welcher Liebermann von 
Sonnenberg eineRede hielt, verlief unter gewaltigem Lärm 
der Gegner, insbeſondere der Sozialdemokraten, und 
verfiel ſchlieklich der polizeilichen Auflöſung. 60 Per⸗ 
ſonen verlangten hierauf ſtürmiſch das von ihnen er⸗ 


legte Eintrittsgeld im Betrage von 30 Pf. zurück. 


Der Tummult wurde endlich ſo groß, daß zehn Ver⸗ 
haftungen vorgenommen werden mußten. 

* München, 17. Mai. Der Prinzregent richtete 
an den hieſigen Erzbiſchof ein Handſchreiben, worin 
er ſein aufrichtiges Bedauern über die beabſichtigte 
Abhaltung des deutſchen Katholikentages hierſelbſt aus⸗ 
ſpricht, weil die Abhaltung in München nicht geeignet 
ſei, den Frieden zu erzielen und zu feſtigen, der von 
den ruhig Denkenden aller Kreiſe der Stadt dringend 
gewünſcht wird. Anläßlich dieſes Handſchreibens 
des Prinz⸗Regenten beſchloß eine Verſammlung von 
Vertrauensmännern den Katholikentag in dieſem 
Jahre nicht in München abzuhalten, dem Fürſten 

bewenſtein die er des Ortes freizuſtellen und 
den Erzbiſchof zu erſuchen, dem Prinzregenten den 
Sachverhalt zu unterbreiten. 


Ausland. 

Defterreich = Ungarn. Peſt, 17. Mai. Die 
Regierung brachte im Abgeordnetenhaus einen Geſetz⸗ 
entwurf ein betreffend Einführung der Sonntagsruhe 
von früh 6 ab durch 24 Stunden hindurch, mit Vor⸗ 
behalt gewiſſer Ausnahmen, bei denen die Ablöſung 
der Arbeiter vorgeſchrieben ſind. 


Aa 1. Paris, 17. Mai. Vermuthlich um 
ein 


egengewicht gegen eine Schwindelmeldung der 
„Times“ abzugeben, die auf hieſige empfindſame Ge⸗ 
müther einen erheblichen Eindruck gemacht hat, und 
wonach Deutſchland vom Dreibund zurücktreten und 
ſich wieder an Rußland anſchließen wolle, alſo als 
Gegengewicht gegen dieſe „Times“ ⸗Ente wird hier 
folgende Nachricht in Umlauf geſetzt: Der ruſſiſche 
Botſchafter Baron Mohrenheim unterhandelt ſeit ge⸗ 
raumer Zeit mit den Waffenfabriken von St. Etienne 
wegen Lieferung der erſten Million Repetirgewehre 
für Rußland. Baron Mohrenheim verlangt eine 
tägliche Fertigſtellung von 2000 Stück. Die Liefe⸗ 


rungen ſollen mit dem 1. Oktober beginnen, ſo daß 


* 


zwei Armeekorps monatlich neue Gewehre und einen 
entſprechenden Vorrath Patronen mit einem rauch⸗ 
loſen, dem franzöſiſchen ähnlichen Pulver erhalten. — 
Großfürſt Nikolaus ſprach dem Chef des Mittelmeer⸗ 


1 ſein Beileid wegen des Todes des 


dmirals Dupetit Thourars aus. — Der „Matin“ 
droht mit neuen Enthüllungen über den Cröpit 
foncier, wenn Chriſtophle nicht bis Sonntag Abend 
als Gouverneur des Crédit foncier demiſſionirt. Der 
„Matin“ kündigt ferner für morgen an die „Publi⸗ 
zirung eines Artikels“ von Henri des Houx über 
deſſen Beſuch bei Fürſt Bismarck in Friedrichsruh. — 
Boulangers Brief an den Vizepräſidenten des 
National⸗Komitees, Laiſant, ſpricht formell die Auf⸗ 


löſung des Komitees aus, da Boulanger zwiſchen ſich 


und ſeinen treuen Wählern keine Mittelsperſonen mehr 
wünſche und jede Agitation überflüſſig halte. Er 
werde ſich dem Studium der das arbeitende Volk be⸗ 
rührenden Fragen widmen und wolle im Uebrigen 
der Soldat Frankreichs und der Demokratie bleiben. 
— Es beſtätigt ſich, daß der Herzog von Orleans 
demnächſt freigelaſſen und an die Grenze geführt 
werden wird. — Der geſtrigen Vorſtellung der Oper 
„Ascanio“ wohnte der deutſche Delegirte zum Tele⸗ 
graphen⸗Kongreß, Hake, mit dem franzöſiſchen Handels⸗ 
miniſter Roche und a. de Selves, dem franzö⸗ 
ſiſchen Generalpoſtdirektor, in der Loge des Präſi⸗ 
denten der Republik bei während die übrigen Kon⸗ 
greßmitglieder in den Fauteuils des Parquets und im 
erſten Rang untergebracht waren. 
England. London, 17. Mai. Der „Times“ 


und anderen Zeitungen wird aus Berlin gleichlautend 


® 
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gemeldet, die deutſch⸗engliſchen Unterhandlungen nähmen 
einen glat > friedlichen Verlauf. Beide Seiten 
ſeien von höchſt verſöhnlichem und entgegenkommendem 
Geiſte beſeelt. Gleichwohl ſei noch keine endgiltige 
Vereinbarung erzielt, nicht einmal eine vorläufige 
Verſtändigung, welche den beiderſeitigen Regierungen 
zur Be 1 bezw. Genehmigung unterbreitet 
werden könnte. Der „Mancheſter⸗Cour.“ erfährt, von 
großen „Zugeſtändniſſen Englands“ ſei keine Rede; in 
einigen untergeordneten Punkten würden Deutschland 
ugeſtändniſſe gemacht werden, in jeder wichtigen Be⸗ 
tehung aber werde man finden, daß England ſein 
Inierehſe wahre. Urſache zu Beſchwerden werde nur 
die extreme Kolonialpartei in Deutſchland haben. — 
In Folge der von der Regierung im Parlament ab⸗ 
gegebenen Erklärungen über die oſtafrikaniſche Frage 
hat ſich hier die erregte Stimmung der Kolonialkreiſe 
einigermaßen beruhigt. — Der auf heute berufene 
Kabinetsrath wird außer den parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchäften auch über den Stand der Berliner Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Großbritannien 
bezüglich Oſtafrikas berathen. — Die hieſigen Arbeiter⸗ 
vereine find. in eine gemeinſame Berathung getreten, 
um dem Kaiſer Wilhelm bei ſeinem Beſuche hier ihren 
Dank für die von ihm in der Arbeiterfrage ergriffene 
rt in einem feierlichen Maſſenempfang zu bes 
unden. 
talien. Rom, 17. Mai. Deputirtenkammer. 
In Beantwortung einer Interpellation Odescalchi's 
erklärte der Miniſter des Ackerbaues Biceli, es ſei 
nothwendig, das gegenwärtige Geſetz über die Kinder⸗ 
arbeit zu verbeſſern und außerdem einen Geſetzentwurf 
ur Regelung der Frauenarbeit vorzulegen. Außer 
em gegenwärtig der Kammer zur Berathung vorliegen⸗ 
den Arbeiter⸗Unfallgeſetz würden noch andere derartige 
Vorlagen gemacht werden, um die Beſchlüſſe der 
Berliner Konferenz zur Anwendung zu bringen. — 
Crispi hat heute den vom Senate modifizirten Geſetz⸗ 
entwurf über die frommen Stiftungen vorgelegt und 
den Wunſch ausgeſprochen, denſelben der gleichen 
Kommiſſion zu überweiſen, welche ihn ſchon bei der 
früheren Durchberathung prüfte. Die Kammer gab 
dieſem Wunſche Folge. — Man ſpricht von einem 
Zwieſpalt zwiſchen Cispri und dem radikalen Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Fortis, der von dem beabſichtigten Rück⸗ 
tritt nur mühſam abgebracht jet. — Nach dem „Capitano 
Fracaſſa“ wird der König nächſte Woche einem Turnier, 
zu Ehren des Kavallerieregiments Nizza, in Mailand 


beiwohnen. 
Konſtantinopel, 17. Mai. Nach einer 


Türkei. 
Meldung der „Agence de Conſtantinople“ überreichte 
der franzöſiſche Botſchafter, Graf v. Montebello, der 
Pforte eine Note, in welcher der Standpunkt der 
franzöſiſchen Regierung betreffend die Konverſion der 
egyptiſchen Schuld klar gelegt wird. — Ein Telegramm 
aus Bukareſt meldet, es ſei eine lebhafte ruſſiſche 
Agitation in Macedonien bemerkbar, um von dort 
aus einen Putſch zur Befreiung Panitza's zu bewerk⸗ 
ſtelligen. — Die Ausweiſung des bulgariſchen Metropo⸗ 
liten Theodoſius durch türkiſche Behörden in Uesküb 
hat große Aufregung unter der Bevölkerung verurſacht 
und die Regierung in eine höchſt peinliche Lage verſetzt. 

Braſilien. Die „Times“ meldet aus Buenos 
Ayres, daß heftige Kämpfe in und um Porto Alegre 
ſtattgefunden haben, welche mit der vollſtändigen 
Niederlage der Truppen der proviſoriſchen Regierung 
und der Abſetzung des Gouverneurs endete. Die 
ganze Provinz Rio Grande iſt heute unabhängig von 
der Zentral⸗Regierung, die allen Einfluß verloren hat. 
Die Diktatur Fonſecas iſt nur noch geduldet. 

Oſtafrika. Zanzibar, 17. Mai. Am 14. Mai 
iſt Mikindani ohne Kampf von dem Reichskommiſſiar 
beſetzt worden. In der Umgegend von Lindi haben 
kleinere ſiegreiche Gefechte gegen die Araberchefs 
ſtattgefunden, welche inzwiſchen ihre Unterwerfung 
angekündigt haben. — Mikindani iſt der ſüdlichſte der 
von Wißmann zurückzuerobernden Plätze. 


Hof und Geſellſchaft. 
Berlin, 17. Mai. Der Kater wird am 23. d. M. 
früh hier wieder eintreffen, um an demſelben Tage 
die große Frühjahrsparade über die verſchiedenen 
Truppentheile des Garde⸗Korps auf dem Tempelhofer 
Felde abzunehmen. — Die „Times“ behaupten, der 
Kaiſer werde demnächſt den Zaren in Moskau be⸗ 
ſuchen. Der König von Dänemark ſei ebenfalls dort⸗ 
hin geladen. Die Anſtalten werden bereits im Kreml 
um Empfang getroffen. — Prinz Ruprecht von 
Baiern entſprach heute einer Einladung des baieriſchen 
Geſandten, Grafen v. Lerchenfeld⸗Köſering, zur Tafel. 
— Der Chef der Reichskanzlei, Geheimrath v. Rotten⸗ 
burg, iſt geſtern in Friedrichsruh beim Fürſten Bis⸗ 
marck eingetroffen. Letzterer befindet ſich ſehr wohl 
und ſein Ausſehen beweiſt, daß ihm die friſche, ge⸗ 
unde Waldluft gut bekommt. Zwei oder drei Mal 
es Tages verläßt er das Schloß zu mehrſtündigem 
Ausflug in den Wald. Vielfach reitet er jetzt nur 
von einem Diener gefolgt. 
* Berlin, 18. Mai. Die Kaiſerin ſtattete 
geſtern der Prinzeſſin Friedrich Leopold einen Beſuch 
ab. Heute wohnte Ihre Majeſtät dem Gottes dienſte 
in der Friedenskirche bei. — Prinz Alexander iſt 
von einer leichten Unpäßlichkeit, von welcher er wäh⸗ 
rend der letztvergangenen Tage befallen war, voll⸗ 
ſtändig wieder geneſen und konnte heute dem Gottes⸗ 
dienſte im Dome beiwohnen. — Die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl wird ſich Ende dieſes oder Anfang 
des nächſten Monats nach Wörlitz begeben. 

* Wiesbaden, 17. Mai. Morgen trifft Kaiſerin 
Friedrich hierſelbſt ein, um den Beſuch der Kaiſerin 
Eugenie, die in letzter Woche bekanntlich nach Hom⸗ 
burg gekommen war, zu erwidern. 

* Wiesbaden, 17. Mai. Der König von Däne⸗ 
mark trifft am nächſten Sonnabend hier ein. Sein 
Bruder, Prinz Hans, der früher regelmäßig mit dem 
König hier Kuraufenthalt nahm, kommt diesmal nicht 
mit, da er von ſeiner ſchweren Erkrankung noch nicht 
ganz geneſen iſt. Der Prinz iſt jedoch jetzt außer 


efahr. 

* Paris, 17. Mai. Der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter iſt geſtern Abend hierher zurück⸗ 
gekehrt. — Der Großfürſt Nikolaus von Rußland 
iſt geſtern Abend nach Stuttgart abgereiſt — Fer⸗ 
dinand v. Leſſeps befand ſich geſtern in ernſter 
Gefahr. Der Wagen, in dem er fuhr, wurde um⸗ 
ae Sein Zuftand iſt in der Beſſerung be⸗ 
griffen. 

* London, 17. Mai. Vorgeſtern verlobte ſich 
Stanley hier mit Frl. Dorothy Tennant. Die Braut 
iſt eine begabte Malerin, deren Bilder oft in der 
königl. Akademie der Künſte und anderen Salons 
ausgeſtellt geweſen ſind; von ihrem Alter ſchweigt 
des Drahtes Höflichkeit. Die Hochzeit ſoll Anfangs 
Juli ſtattfinden. — Der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich ſind geſtern Abend nach Windſor abgereiſt 
und daſelbſt von dem Prinzen und der Prinzeſſin von 
Battenberg auf dem Bahnhofe empfangen worden. 
Später ſpeiſten Höchſtdieſelben bei der Königin. Ihre 


Königlichen Hoheiten werden die Königin auf deren 
Reiſe nach Schottland begleiten. — Prinz Heinrich 
fuhr heute Morgen mit dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Wales nach Chatham, um dem Prinzen 
Georg von Wales, welcher ſich in dem Kanonenboot 
„Thruſh“ nach Amerika begiebt, Lebewohl zu Jagen: 
— Königin Iſabella iſt von der Königin Victoria 
nach Windſor eingeladen und verläßt am Montag 
2. um zwei Wochen in Großbritannien zuzu⸗ 
ngen. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 17. Mai. S. M. Kreuzerkorvette 
„Sophie“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Herbing, 
beabſichtigt am 18. Mai cr. von Hongkong nach Amoy 
in See zu gehen. 

— Der Tod hält unter den See welche 
ſich in den jüngſten ruhmreichen Kriegen ausgezeichnet 
haben, in letzter Zeit eine reiche Ernte. Am Freitag 
iſt in Charlottenburg der Generallieutenant 3 D. 
v. Bröcker und in Potsdam der Generalmajor a. D. 
v. Kleiſt geſtorben. Aus Wiesbaden ſchreibt man, 
daß General v. Franſecky ſo ſchwer erkrankt iſt, daß 
leider das Schlimmſte zu befürchten ſteht. 

— Der Chef des Generalſtabes der Armee, Graf 
v. Walderſee, wird demnächſt eine Inſpektionsreiſe 
nach Schleswig⸗Holſtein zur Rekognoszirung des 
Kaiſer⸗Manöverterrains unternehmen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 18. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
des Aufſichtsrathes der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft iſt beſchloſſen worden, auf die Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Aktien 5 Prozent und auf die Stamm⸗ 
Aktien 3 Prozent Dividende für das Geſchäftsjahr 
1889 zu zahlen. — Geſtern Nachmittag fand auf dem 
Kirchhofe in Ohra die Beerdigung des bei der Dir⸗ 
ſchauer Eiſenbahnkataſtrophe verunglückten Lokomotiv⸗ 
führers Hennig ſtatt — Der Störfang an der 
Weichſelmündung bei Neufähr hat ſich ſeit langer 
Zeit nicht ſo günſtig geſtaltet als in dieſem Jahre. 
Die Fiſcher ſchreiben dies dem milden Winter, be⸗ 
ſonders aber dem zeitigen Frühjahr zu. Die Preiſe 
für die Störe beſſern ſich, denn während in dem 
Vorjahre das Pfund nur mit 10—15 Pf. bezahlt 
wurde, erzielt man jetzt 30 —35 Pf. dafür. Außer⸗ 
dem werden jetzt auch häufig größere Störe im Ge⸗ 
wichte von 180 bis 200 Pfund gefangen. Für das 
Pfund Kaviar werden bereits 3 Mark bezahlt. f 

* Karthaus, 17. Mai. Der hieſige Krieger⸗ 
verein hat in ſeiner letzten General⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, das Feſt ſeiner Fahnenweihe am 15. Juni cr. 
zu begehen und zu dieſem Feſte auch auswärtige 
Vereine einzuladen. 

SS Dirſchau, 18. Mai. Die in unſer Eiſenbahn⸗ 
Empfangsgebäude hineingerathene Lokomotive hat bis 
jetzt trotz vieler Anſtrengungen nicht entfernt werden 
können. Selbſt der Verſuch, den in den Keller ver⸗ 
ſunkenen Tender vermittelſt zweier Lokomotiven, die 
man geſtern durch mehrere ſtarke Ketten mit dem Tender 
verbunden hatte, fortzubewegen, mißlang vollſtändig. Zu⸗ 
erſt riſſen die Ketten mitten durch, alsdann löſten ſich die 
in den Tender getriebenen Pufferbolzen. Die 
Schwierigkeit liegt eben darin, daß einerſeits der auf⸗ 
wärts gerichtete Maſchinenkeſſel unten auf den Tender 
drückt, andererſeits die mit äußerſter Vorſicht vorzu⸗ 
nehmenden Aufräumungsarbeiten, um die Lokomotive 
herum in ſehr beſchränktem Raume ſtattfinden. Man 
hat ſich daher entſchloſſen, den unteren Raum völlig 
aufzumauern, um e plötzliches gefahrdrohendes 
Sinken des Maſchinenkeſſels zu verhindern, und wird 
dem Vernehmen nach die angrenzende Mauer theil⸗ 
weiſe durchbrochen, um für jene Aufräumungs⸗ und 
Hebungsarbeiten den nothwendigen Raum zu ge⸗ 
winnen. Immerhin dürfte vor Ablauf der kommen⸗ 
den Woche das Verkehrshinderniß kaum beſeitigt ſein. 
Marienburg. Die früher Sprengel'ſche Be⸗ 
1 ca. 2 Hufen 20 Morgen groß iſt für 44,000 

ark an Herrn Fiegut⸗Tralau verkauft worden. 

* Thorn, 17. Mai. Herr Stadtrath Lambeck, 
der vorgeſtern ſein 50jähriges Jubiläum als Bürger 
der Stadt Thorn und Inhaber der Rathsdruckerei 
und Verlagshandlung Ernſt Lambeck beging, iſt von 
den ſtädtiſchen Kollegien zum Ehrenbürger ernannt 
worden. 

Thorn, 17. Mat, Der Rendant Krüger, deſſen 
Verhaftung wegen Unterſchlagung von Sparen ae 
wir meldeten, iſt im Unterſuchungsgefängniß plötzlich 
verſtorben; angeblich ſoll er Gift genommen haben. 
Die Unterſchlagungen begingen, wie inzwiſchen feſt⸗ 
geſtellt iſt, mit 600 Thlr. im Jahre 1872 und gehen 
bis in die neueſte Zeit hinein. Nach der „Thorner 
Oſtd. Ztg“ belaufen ſich die Defekte auf 16500 Mk.; 
doch dürfte gegen die Hälfte des Betrages durch die 
Kaution von 6000 Mk. und andere Vermögensobjekte 
gedeckt werden. K. wurde 72 Jahre alt und genoß 
in Thorn allſeitiges Vertrauen. 

Kulm, 16. Mai. Die hieſigen Stadtverord⸗ 
neten haben die Magiſtratsvorlage, betreffend die 
Einführung von Anſchlagsſäulen, abgelehnt. 

Graudenz, 17. Mal. Es hat ſich hier vor 
einigen Tagen ein Lokalkomitee zu Sammlungen für 
das Bismarck⸗Denkmal gebildet. 

Braunsberg, 16. Mai. Se. Majeftät der 
Kaiſer hat anläßlich ſeiner Anweſenheit in unſerer 
Provinz neben zahlreichen anderen Gnadenerweiſen 
auch dem Rektor des Lyceum Hoſianum das Recht 
verliehen, bei feierlichen Gelegenheiten eine goldene 
Kette mit Medaille zu tragen. Se. Majeſtät ſelbſt be⸗ 
glückwünſchte noch der Mittagstafel im Moskowiterſaal 
in huldreicher Audienz den derzeitigen Rektor, Herrn 
Profeſſor Dr. Weiß, (bekanntlich ein geborener 
Elbinger.) zum Empfang derſelben mit freundlichen 
Worten und Ka Händedruck. 

* Krone a. B., 16. Mai. Von einem recht 
traurigen Geſchick iſt die Frau des Müllers Drewk in 
Alt Jaßnitz betroffen worden. Dieſelbe hatte ſich 
geſtern Abend eben zur Ruhe begeben als eine furcht⸗ 
dare Exploſion erfolgte. Die arme Frau wurde aus 
dem Bette geſchleudert und erlitt eine ſchwere Ver⸗ 


letzung am rechten Unterſchenkel. Was die Urſache 


dieſer Exploſion, anbetrifft ſo vermuthet man, daß ein 
Nachbar des D., mit welchem derſelbe längere Zeit 
einen Grenzprozeß geführt Hatte und den derſelbe ver⸗ 
loren haben ſoll den Sprengſtoff — angeblich Dynamit 
— aus Rache unter das Bett gelegt hat. So berichtet 
der Kr. Kour. 

W. B. Königsberg i. Pr., 17. Mai. Bei der 
Abfahrt der Kaiſerin hatte ſich auf dem Wege bis zum 
Oſtbahnhofe trotz des feinen Sprühregens eine dicht⸗ 
gedrängte hg Ay verſammelt, von welcher 
Ihre Majeſtät enthuſiaſt ſch begrüßt wurde. In der 
Banhofshalle überreichten zwei Littauer Mädchen in 
ihrer Landestracht Ihrer Majeſtät nebſt zwei Blumen⸗ 
ſträußchen ſelbſt gewebte Handſchuhe, ſowie ſelbſtge⸗ 
fertigtes Spielzeug für die Kaiſerlichen Prinzen. Ihre 
Majeſtät nahm die dargereichten Gegenſtände huld⸗ 
vollſt an und unterhielt ſich längere Zeit mit den 


beiden Landmädchen. Die Abfahrt Ihrer Majeſtät 
erfolgte unter brauſenden Hochrufen. — Sonnabend 
nachmittag wurde die Leiche des verſtorbenen Brand⸗ 
direktors Herrn v. Bernhardi unter Vorantritt eines 
Muſikkorps vom Trauerhauſe zu Grabe geleitet. In 
dem Leichenkondukt bemerkten wir eine Abtheilung des 


Feuerwehrkorps i e Brandmeiſters Kieſel. 


Ein ſehr zahlreiches Publikum hatte ſich ne ben den 
Leidtragenden eingefunden. 

* Bromberg. Das im Kreiſe Samter belegene 
Rittergut Zajaczrowo nebſt Vorwerk Podborowo, 
794 Hektar groß, iſt in dem am Montag ſtattgehabten 
Zwangsverſteigerungstermine von Herrn Tulfe aus 
Alt⸗Teich bei Ruhnow in Pommern, dem Meiſtbieten⸗ 
den für 294,300 Mk. erſtanden worden. 


Elbinger Nachrichten. 


a Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

20. Mai: Vielfach heiter, wolkig. Temperatur 
etwas abnehmend, zeitweiſe ſtark auffriſchende, 
böige, kühle Winde. Später bedeckt. Strich⸗ 
regen mit Gewittern und Hagel. Se 

21. Mai: Meiſt heiter und trocken, friſche 
böige kühle Winde, ſonſt warm, wechſelnd 
wolkig, theils bedeckt. Starke Winde an den 
Küſten. Später ſtrichweiſe Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 19. Mai. 

Zum Aufenthalt des Kaifers] in Schlo⸗ 
bitten wird uns geſchrieben: Am 16. d. Mts. 
36 Uhr Nachmittags traf der Kaiſer mit einem Extras 
zuge hier ein. Im Gefolge Sr. Maieftät befand ſich 
der Leibarzt Dr. Leuthold, ein Generaladjutant ſowie 
me Graf zu Eulenburg. Der Perron war für das 
ublikum abgeſperrt und mit Teppichen belegt. Zum 
Empfange waren 3 Ehrenpforten erbaut mit Tannen⸗ 
guirlanden und über 100 kleinen Fähnchen in 
deutſchen Farben geſchmückt. Jede Ehrenpforte trug 
eine Inſchrift und zwar zwei „Heil Kaiſer Wilhelm“, 
die dritte „Gott erhalte unſern Kaiſer“. Ueber jeder 
Inſchrift war eine aus Moos geflochtene Kaiſerkrone 
angebracht, welche von großen Fahnen in deutſchen 
Farben umweht wurde. Zum Empfange Sr. Majeſtät 
waren anweſend: Se. Excellenz Landhofmeiſter im 
Königreich Preußen, Herr Graf zu Dohna⸗Schlobitten, 
Herr Graf Richard zu Dohna, Hofjägermeiſter vom 
Dienſt, Kammerherr Graf zu Dohna⸗Waldburg und 
Graf Richard zu Dohna jun., Reichstagsabgeordneter 
und Kreisdeputierter Rittergutsbeſitzer Wichmann⸗ 
Nahmgeiſt, Herr Pfarrer Gorſall⸗Döbern im Ornat, 
der Kriegerverein von Döbern, zwei Schulklaſſen von 
Pr. Holland, die Zöglinge aus dem Rettungshauſe 
Neumark und eine Menſchenmenge, die zu Tauſenden 
zählte, welche Sr. Majeftät ein kräftiges „Hurrah“ 
entgegenbrachte. Nach einer kurzen Begrüßung fuhr 
Se. Majeſtät ſofort auf dem von Graf Dohna⸗ 
Schlobitten bereitgehaltenen eleganten Jagdwagen in 
den Wald zur Pürſche. Hier wurden fünf Rehböcke 
erlegt. Die Heimkehr ins Schlobitter Schloß erfolgte 
9 Uhr Abends. Am Schloſſe brannten 20 Holzſtöße 
auf eiſernen Geſtellen und mehrere bengaliſche 
Flammen. Die „Strecke“ (das erlegte Wild) wurde 
auf dem Schloßplatz ausgebreitet und unter dem 
Scheine brennender Holzſtöße ausgeweidet, während 
die Jäger Sr. Excellenz den üblichen Tuſch blieſen. 
Den 17. Mai früh 3 Uhr fuhr Se. Majeſtät wieder 
in ein anderes Jagdrevier; die Ausbeute ſoll aber 
nicht beſonders geweſen ſein; geſehen hat Se. Majeſtät 
wieder 5 Böcke. Sonntag wird Se. Majeſtät den 
Gottesdienſt in hieſiger Kirche beſuchen und höchſt⸗ 
wahrſcheinlich nach Beendigung deſſelben nach Prökel⸗ 
witz abreiſen. In Kanthen beim Herrn Grafen zu Dohna 
iſt ein kurzer Aufenthalt in Ausſicht genommen. Ferner 
wird uns noch unter dem geſtrigen Datum geſchrieben: 
Nachzuholen habe ich noch über den vorgeſtrigen 
Empfang in Schlobitten, daß die Front des hieſigen 
Schloſſes (36 Fenſter mit 6 Kerzen in jedem Fenſter) 
erleuchtet war. Den 17. Abends begab ſich Se. Majeftät 
um 6 Uhr in den Forſt zu Pürſche und erlegte 5 Böcke, 
die wegen der Stärke und des prachtvollen Geweihs 
Allerhöchſt⸗demſelben beſonders gefielen. Bei der Be⸗ 
ſichtigung der Jagdbeute Abends im Scheine der 
bengaliſchen Flammen zeigte ſich Se. Majeſtät ſehr 
leutſelig und zufrieden. Heute, Sonntag den 18. be⸗ 
ſuchte S. Mafeſtät auf einem höchſteleganten Vierge⸗ 
ſpann Sr. Excellenz des Herrn Landhofmeiſter Grafen 
u Dohna⸗Schlobitten in Gegenwart deſſelben, bis ans 

irchenportal fahrend, den Gottesdienſt hierſelbſt, 
welcher 210 Uhr feinen Anfang nahm. Se. Majeſtät 
war in Uniform erſchienen. Die Predigt hielt Herr 
Pfarrer May aus Herrndorf, indem die Kirche daſelbſt 
die Mutterkirche der hieſigen Filiale iſt. Das ſehr 
ſchöne vor ca. 20 Jahren erbaute Gotteshaus war 
bis auf den letzen Platz beſetzt; eine große Menge 
Menſchen mußten draußen verharren und hatten 
wenigſten den Anblick der Ankunft und Abfahrt Sr. 
Majeſtät. Heute hat Allerhöchſt⸗derſelbe nicht den 
Wald beſucht; dieſer Tag war der Andacht geweiht. 
Unmittelbar nach dem Gottesdienſt, um 11 Uhr fuhr 
Se. Majeſtät mit dem prächtigen Gefährte Sr. Excellenz 
hierſelbſt nach Prökelwitz, einer Begüterung der 
hieſigen Herrſchaft bei Chriſtburg, wo Allerhöchſt⸗derſelbe 
bis zum nächſten Donnerſtag zu verbleiben gedenkt. 
— Aus Pr. Sr ſchreibt man uns von geſtern: 
Nachdem am 0 offizielle Nachricht hier er⸗ 
gangen, daß Se. Majeſtät heute Mittag 12 Uhr auf 
der Reiſe von Schlobitten nach Prökelwitz unſere 
Stadt berühren, regten ſich ſofort fleißige Hände, um 
ſo viel als noch möglich, Pr. Holland in ein feſtliches 
Gewand zu kleiden. Der Weg von der Amtsbrücke, 
die neue Chauſſee hinauf durch die Obervorſtadt war 
mit Guirlanden und Ehrenpforten geſchmückt; um 
11 Uhr nahmen im bezeichneten Theile der Stadt 
der Magiſtrat, die Stadtverordneten, der Krieger⸗ 
verein nebſt Krankenträgerkolonne, die Schützengilde 
und ſämmtliche Schulen Aufſtellung. Wenige Minuten 
vor 12 Uhr gaben Kanonenſchüſſe von der Promenade 
aus Kunde von der Ankunft des Kaiſers. Im 
offenen Vierſpänner fuhr Se. Majeſtät, zu ſeiner 
Linken der Hofjägermeiſter Herr Graf zu Dohna, 
durch die Straßen, die brauſenden Jubelrufe unauf⸗ 
hörlich huldvoll freundlichſt erwidernd. Von hier 
cat der Weg durch die feſtlich geſchmückten Ort⸗ 
chaften Neuendorf, Friedheim, Kalthof nach Kanthen. 
Nach eingenommenem Frühſtück beim dortigen Herrn 
Grafen zu Dohna beſichtigte Sr. Majeſtät den Kanal, 
fuhr auf dem Dampfer Steenke die Ebene Buchwalde 
hinauf bis zur nächſten Brücke, beſtieg die bereit ge⸗ 
haltene Equipage, um den Weg nach Prökelwitz fort⸗ 
zuſetzen. Der Jubel der überall nach Tauſenden hin⸗ 
geſtrömten Bevölkerung war ein grenzenloſer, jedermann 
war entzückt über das freundliche Antlitz des geliebten 
Kaiſers, den alle gern ſehen wollten und geſehen haben. — 


In Chriſtburg traf, wie man uns berichtet, Sonn⸗ 
abend Vormittag die thelegraphiſche Nachricht ein, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer ſchon Sonntag Nach⸗ 
mittags in Prökelwitz eintreffe. In Folge deſſen fand 
von Chriſtburg aus eine förmliche Völkerwanderung 
nach Prökelwiß zu Wagen und zu Fuß ſtatt. Die 
u Tauſenden zählende Menſchenmenge nahm zu beiden 
eiten des Weges Aufſtellung und harrte der An⸗ 
kunft des Kaiſers. Ungefähr gegen 34 Uhr traf der 
Kaiſer in einem offenen Wagen, welcher von 4 
Rappen gefahren, und welche der Graf zu Dohna 
kutſchirte in Prökelwitz unter tauſendfachen Hurrah⸗ 
rufen ein. Der Kaiſer trug die Generalsuniform und 
Mütze, und ſtieg im Schloſſe ab. Vor der Einfahrt 
zum Schloßparke wurde Sr. Majeſtät von Fräulein 
Tolkmitt, Tochter des Oberinſpektors in Prökelwitz 
ein prachtvoller Blumenſtrauß überreicht. Nach un⸗ 
efähr einer Stunde, während welcher Zeit der Kaiſer 
peiſte und ſich in den Jagdanzug umkleidete, fuhr 
derſelbe zur Jagd in den Wald. Bei ber Einfahrt 
in den Schloßpark wurde der Kaiſer von dem ver⸗ 
einigten Jägerchor der Schlobitter und Prökelwitzer 
Forſten mit dem Fürſtengruß begrüßt. Sobald 


Se. Majeſtät im Schloſſe abgeſtiegen war, flog die] Sch 


Kaiſerliche Standarte an einer hohen Stange in die 
Höhe. Vorausſichtlich bleibt der Kaiſer bis Ende 
dieſer Woche in Prökelwitz. — Kurz vor Redaktions⸗ 
ſchluß erhalten wir noch folgenden kurzen Bericht aus 
Prökelwitz: Se. Majeſtät wurde vom Oberinſpektor 
Tolkmitt und zwei Inſpektoren, welche zu Pferde 
waren, an der Prökelwitz⸗Lippizer Grenze empfangen. 
Dieſelben ritten dem Kaiſerwagen bis zum Jagdſchloß 
voran. Etwa eine Stunde nach der Ankunft begab 
ſich Se. Majeſtät zur Jagd, begleitet von Herrn 
Sollägermeilter Grafen zu Dohna und Revierförſter 
Schmidt. Um 310 Uhr Abends verkündete plötzlich 
das Aufflammen zweier „Feuerböcke“ die Rückkehr des 
Kaiſers. Drei erlegte Rehböcke wurden vom Wagen 
genommen und darauf von den Jägern der Grafſchaft 
„Rehtod“ geblaſen. — Ferner ſchreibt uns unſer 
Chriſtburger §§⸗Korreſpondent von heute: Geſtern 
Abend um 9 Ahr kehrte der Kaiſer von ſeinem erſten 
Jagdausfluge zurück, wobei er drei Rehböcke geſchoſſen 
hatte, darunter einen Kapitalbock, welcher ein prächti⸗ 
ges Geweih hatte. Außer den üblichen Zacken befanden 
ſich an der Krone des Geweihes noch vierzehn ſpieß⸗ 
förmige Auswüchſe vor. 

* [Lehrerverein. Das zu Ende der vorigen 
Woche eingetretene Regenwetter hatte den Vorſtand 
veranlaßt, die Sitzung des Elbinger Lehrervereins am 
vorigen Sonnabend im „Goldenen Löwen“ abzuhalten. 


Der zweite Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Florian, 
eröffnete die nur mäßig beſuchte Sitzung und extheilte 


nach Verleſung und Genehmigung des letzten Proto⸗ 
kolls dem Herrn Lehrer Birkholz das Wort zu ſeinem 
Vortrage: Ueber den Werth der geſchichtlichen That⸗ 
ſache für die Wahrheit der Geſchichte. Redner be⸗ 
leuchtete die Sache vom philoſophiſchen Standpunkte 
aus und ſuchte pe daß die Wahrheit der 
Geſchichte ſich in der fortſchreitenden Entwickelung der 
Menſchheit zur Freiheit offenbare. Alle geſchichtlich⸗ 
beglaubigten Thatſachen haben für die Wahrheit der 
Geſchichte nur inſofern Werth, als ſie die Entwickelung 
zur Freiheit hemmen oder fördern. Aus dem Verlaufe 
der Weltgeſchichte wurden dann die einzelnen Ent⸗ 
wickelungsſtufen der Idee der menſchlichen Freiheit 
kurz ſkizzirt, von denen die erſte bis Karl d. Gr., die 
weite bis Karl V., die dritte bis zur Jetztzeit reicht. 

ntereſſant war beſonders ein Ausspruch Hegels über 
die zukünftige Geſtaltung Deutſchlands und die Mög⸗ 
lichkeit der Einigung unter der Führung eines müch 
tigen Staates — Preußen. Es iſt, als hätte er im 
Geiſte ſchon die müchtige Geſtalt des „eiſernen Kanz⸗ 
lers“ geſchaut. Die ſich anſchließende Debatte war 
nur kurz und bezog ſich meiſt auf nähere Erklärung 


= 


philoſophiſcher Begriffe. Da keine Fragen eingegangen 
waren, zeigte ſich die Tagesordnung bald als erſchöpft 


und konnte die Sitzung deshalb früh geſchloſſen werden. 


* (Die Liedertafel] unternimmt am 14. und 
15. Juni einen Ausflug nach Karthaus in Weſt⸗ 
preußen und der kaſſuhiſchen Schweiz, deren herrliche 
Waldpartien zu den hervorragendſten landſchaftlichen 
Schönheiten unſerer Provinz gehören. 

* Muſikaliſche Matinee.] Unſere ſehr ge⸗ 
ſchätzte Geſanglehrerin Fräulein Marie Krüger ver⸗ 
anſtaltete geſtern Mittag mit ihren Schülerinnen in 

der Aula der höheren Töchterſchule eine muſikaliſche 
Matinee, in der Zeugniß abgelegt werden ſollte über 
die erreichten Fertigkeiten im Chor⸗ und Einzelgeſange. 
Es war zur Aufführung gewählt: „Die Schnee⸗ 
königin“, ein Cyclus von Geſängen von Carl Bohm. 
Der verbindende Text iſt frei nach Anderſens Märchen 
von J. Siedler gedichtet. Der Inhalt der Geſänge 
iſt 1) Chor: Macht der Liebe; 2) Duett Gerda und 
5 3) Melodrama, Schneekönigin und Chor der 
chneeflocken; 4) Gerdas Lied; 5) Chor: Auf dem 
Waſſer; 6) Solo und Chor: Gerda und die Roſen; 
7) Chor: Elfenlied; 8) Chor: Jagdlied; 9) Lied des 
Räubermädchens und Chor der Waldtauben; 10) Chor 
der Engel; 11) Die Befreiung. Terzett und Chor 
der Engel; 12) Schlußchor: Die Heimal Aus 
dieſer kurzen Inhaltsangabe geht ſchon hervor, daß 
für Abwechſelung Sorge getragen war. Die Lieder 
und die charakteriſtiſche Klavierbegleitung ſind von an⸗ 
genehmer Friſche und Lebendigkeit und ſehr geeignet, 
die Luſt der jungen Damen am Geſange zu beleben. 
Sie ſchrecken nicht zurück durch langweilige Oede oder 
durch * Schwierigkeiten, ſondern bieten 
ur eicht ins Ohr fallende Melodien und einen von 
Poeſie lieblich getragenen Text gerade das Feld dar, 
das die jungen Damen mit Vorliebe bebauen. Das 
hörte man auch dem Chore und den Soloſtimmen 
an, daß ſich alle mit ganzer Seele dem Studium des 
Werkes hingegeben hatten. Die Stimmen klangen alle 
lieblich und friſch, rein und glockenklar; die Textaus⸗ 
ſprache ließ nichts zu wünſchen übrig; die Tonbildung 
verrieth die vorzügliche Schulung, Fräulein Z., V. 
und M. traten als Gerda, Räubermädchen und 
Harald mit ihrem Sologeſang recht angenehm hervor. 
Die Deklamation des verbindenden Textes führte 
Fräulein U. in vortrefflichſter Weiſe aus. Sie 
traf in ihren frei vorgetragenen Schilderungen ſtets 
den rechten Ton, galt es nun, das traute Verhältniß 
zwiſchen Gerda und Harald, oder das ſehnſuchtsvolle, 


raſtloſe Suchen nach dem Entſchwundenen, oder das 


eigenſüchtige Feſthalten des Geraubten durch die 
Schneekönigin zur Darſtellung zu bringen. So war 
der am Schluſſe reichlich geſpendete Beifall der zahl⸗ 
reichen Zuhörerſchaft ein wohlverdienter. Möge er 
den jungen Damen ein Antrieb zur weiteren Pflege 
der Geſangeskunſt und der trefflichen Lehrerin eine 
Anerkennung für den aufgewendeten Fleiß und die 
Sorgfalt des Studiums ſein. f 

* [Die Badeſaiſon in Kahlberg und die 
regelmäßige Tourdampferfahrt dorthin wird, wie wir 
hören, in Anbetracht der gegenwärtigen ſchönen 
Witterung bereits am 1. Juni eröffnet werden. Wäh⸗ 
rend der Pfingiten werden, wie alljährlich, wieder 


um 8 Uhr und 


wagen gedämpft. 


Extradampfer nach Kahlberg gehen und zwar Morgens 
m achmittags um 2 Uhr. : 

* [Die erſte Fahrt des Dampfers „Kaiſer“ 
fand von hier aus unter nur ſchwacher Betheiligung 
ſtatt. Nur 4 Perſonen wählten von hier als ihr Ziel 
Cadienen, von wo der Dampfer nach Frauenburg 
ging. Mit etwa 80 Paſſagieren machte der Dampfer 
von Frauenburg einen Abſtecher nach Kahlberg. Auf 
der Rückkehr bemerkte der Beſitzer des Dampfers Herr 
P. Friers einen kuhriſchen Kahn unter Nothflagge 
liegend, dem der Maſt gebrochen war. Nachdem die 
Paſſagiere in Frauenburg abgeſetzt worden waren, 
nahm Herr Friers den Kahn im Schlepptau nach 
Elbing, wo die Ankunft um 1 Uhr Nachts erfolgte. 
Dies iſt auch der Grund, weshalb der Dampfer auf 
der Rückfahrt nicht mehr in Cadienen anlegte, zumal 
den wenigen Fahrgäſten auf der Hinfahrk die Be⸗ 
nutzung des Dampfers „Kronprinz“ zur Rückfahrt 
empfohlen worden war. 

* [Perſonalien.] In die Liſte der Rechts⸗ 
anwälte iſt eingetragen: der Gerichtsaſſeſſor a. D. 
Latzel bei dem Amtsgericht in Mehlſack. Venn Ge⸗ 
1 iſt ernannt: der Referendar Bernhard 
5 in Fi Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königs⸗ 

erg in Pr. 

Königl. Preußiſche 182. Klaſſen⸗Lotterie. 
Die Ausgabe der Looſe zur 3. Klaſſe hat begonnen. 
Die Erneuerung der Hose zur 3. er muß, unter 
Vorlegung der Looſe 2. Klaſſe, bis ſpäteſtens den 
12. Juni er. Abends 6 Uhr, erfolgt ſein. 

* [Perſonalien beim Militär.] Der Major 
Piſchler vom Inf.⸗Reg. Graf Barfuß Nr. 17 iſt als 
etatsmäßiger Stabsoffizier in das Inf.⸗Reg. Nr. 128, 
des Hauptmann Stotte vom Inf.⸗Reg. Nr. 128 als 
Kompagnie⸗Chef in das Inf.⸗Reg. Nr. 45 verſetzt. 
Der Sekond⸗Lieutenant v. Kern vom Inf.⸗Reg. Nr. 
128 iſt zum Premier⸗Lieutenant und der Port.⸗Fähn⸗ 
rich v. Botſchwing vom 1. Leibhuſaren⸗Reg. zum 
Sekond⸗Lieutenant befördert worden. i 

* [Ein 1 der Kohlenpreiſe] iſt 
ſchleſiſchen Blättern zufolge mit Sicherheit zu er⸗ 
warten. Auf den oberſchleſiſchen Kohlengruben ſollen 
ſich die Beſtände in Folge Rückganges des Abſatzes 
in ſo erheblicher Weiſe häufen, daß die Gruben beab⸗ 
ſichtigten, wöchentlich einen Tag feiern zu laſſen. Dies 
werde aber beſonders in den Sommermonaten nicht 
genügen, die Beſtände zu vermindern, wenn nicht ein 
weſentliches Serabgeben der Kohlenpreiſe 
Ein ſolches ſei demnach mit Sicherheit zu erwarten; 
die Käufer von Kohlen möchten ſich deshalb mit ihren 
Einkäufen beſchränken. 


* [Radleriſches.] In den Pfingſtfeiertagen wird 


der Gau 29 des deutſchen Radfahrerbundes ein Gau⸗ 


fahren nach Graudenz beranſtalten. Am erſten Feier⸗ 
tage ſammeln ſich die Radfahrer in Marienwerder 
und fahren des Abends gemeinſchaftlich dorthin. 
Am zweiten Feiertage wird Vormittags die Stadt 
und die Umgegend beſichtigt. Abends begleiten die 
Graudenzerstadfahrer die Feſttheilnehmer nach Warlubien, 
m wo aus die Radfahrer in ihre Heimath zurück⸗ 
ehren. 

* [Große Aehre.] Ein Freund unſeres Blattes 
hat uns heute eine Roggenähre zugeſtellt, die 21 cm in 
der Länge mißt. Gewiß ein Zeſchen für die Vorge⸗ 
ſchrittenheit der Vegetation. 

* [Maiwetterfſ in wahrem Sinne des Worts 
begünſtigte geſtern die Naturfreunde, die in großer 
Zahl den auswärtigen Vergnügungsorten zuſtrömten. 
Beſonderen Zuſpruchs erfreute ſich, wie gewöhnlich, 
Vogelſang und Weingrundforſt. Auf der andern 
Seite der Stadt war namentlich Schillingsbrücke, 
wohin der Dampfer Maria eine billige und bequeme 
Fahrgelegenheit bietet, ſtark beſucht. Selbſtverſtändlich 
übten auch die Haffgegenden, ſowie der Geizhals 
große Anziehungskraft auf die Naturfreunde aus. 
Nach Cadienen hatte die Königsberger Deutſche 
Reſſource einen Ausflug per Dampfer unternommen. 

* Feuer.] Geſtern Nachmittag nach 2 Uhr 

eriethen auf dem Hof des Grundſtücks pe 
ſtraße 37/88 aus bisher unermittelter Urſache ein 
Möbelwagen und Holztheile der weſtlichen Fachwerks⸗ 
wand eines Speichers, ſowie der öſtliche Dachrand 
des dem erſteren gegenüberliegenden Speichers in 
Brand. Das Feuer wurde von der Feuerwehr durch 
Inbetriebſetzung einer Spritze und zweier Waſſer⸗ 
Um die Brandſtelle hatte ſich eine 
roße Schaar Neugieriger geſammelt. Die Rückkehr 
ber Feuerwehr erfolgte 3 Uhr 35 Minuten. 

* Polizeiliches. Ein auf dem Aeuß. Mühlen⸗ 
damm wohnhafter Maurergeſell griff am Sonnabend 
Abend verſchiedene Perſonen in der Königsberger⸗ 
ſtraße an und ging ſchließlich ſo weit, ein Meſſer zu 
ziehn und damit umher zu ſchlagen. Da der Menſch 
überdies ſtark betrunken war ſo erfolgte ſeine Ver⸗ 
haftung, welcher er ſich freilich energiſch widerſetzte. 
— In einem Schankgeſchäft der Burgſtraße verübten 
vorgeſtern Abend vier junge Menſchen eine gewalt⸗ 
ſame Zechprellerei. Als dieſelben nämlich zur Be⸗ 
ahlung der Getränke aufgefordert wurden, zerſchlugen 
kr die Lampen und rückten dann unter dem Schütze 
der Dunkelheit aus. — Durch Ueberſteigen eines 
etwa 10 Fuß hohen Zaunes waren Diebe in der 
Nacht zu geſtern orf den umfriedigten Hof des in 
der Königsbergerthorſtraße wohnhaften Fleiſcher⸗ 
meiſters K. gelangt und haben von hier für cg. 200 
Mark zum Abkühlen im Freien gelaſſenes Fleiſch ge⸗ 
ſtohlen. Vorläufig fehlen weitere Anhaltspunkte. 


Oper. 
Sonntag, den 18. Mai: 
„Die Zauberflöte“. Deutſche Oper von Mozart. 
In der „Zauberflöte“, durch welche Mozart eine 
deutſche Schule gründete, weshalb er ſie auch „deutſche“ 
Oper nennt im Gegenjaß zu ſeinen vorher geſchriebe⸗ 
nen im italieniſchen Stile gehaltenen, verehren wir 
nicht nur eine der erſten, in unvergänglicher Friſche 
und Schönheit fortblühenden Blumen deutſcher dra⸗ 
matiſcher Kunſt und ein unerreichtes Vorbild zahlloſer 
Nachahmungen, ſondern auch ein muſikaliſches Meiſter⸗ 
werk erſten Ranges, das bei guter Darſtellung die 
vollſte Wirkung erzielen muß. Urſprünglich hatte 
Mozart die „Zauberflöte“ für ein Wiener Volkstheater 
beſtimmt und den damals beliebten anſpruchsloſen 
und ſcherzhaften Zauberſpielen angereiht; aber bei der 


Kompoſition des Stückes ward er mehr denn je zum 


Dichter und wußte durch feine weihevolle Muſik dem 
kindiſch ſcheinenden Schauspiel einen poetiſchen und 


ſittlich großen Gehalt zu verleihen. Einfachſter Ge⸗ $ 


fühlsausdruck, wie dramatiſche Charakteriſtik gelangen 
hier zu voller Freiheit. Die geiſtige und mufttaliſche 
Auffaſſung iſt durchweg deutſch. In der „Zauberflöte“ 
tritt die geiſtige Ueberlegenheit Mozarts über ſeine 
Zeitgenoſſen auf dem Gebiete der Kompoſition, ſeine 
unglaubliche Fruchtbarkeit an tiefen, zauberiſch⸗ſchönen 
und unvergänglichen Melodien, ſeine Meiſterſchaft 
muſikaliſch zu charakteriſiren, ſeine eigenartige, der 
damaligen Zeit weit vorauseilende Orcheſterbehandlung 
in das hellſte Licht. So iſt denn die „Zauberflöte“ 


der von Herrn 


erfolge. 


auch immer eine Lieblingsoper des deutſchen Volkes 
geweſen und wird es auch bleiben. Wenn wir nun 
an die geſtrige Aufführung denken, ſo wurde ſie durch 
die ſehr brav durchgeführte Ouvertüre begonnen, die 
dem Orcheſter auch eine Beifallbezeugung eintrug. 
Herr Koch als Tamino war anfangs etwas belegt, 
im Laufe des Spiels aber wurde die Stimme klar. 
Er bot wiederum eine im Ganzen zufriedenſtellende 
Leiſtung, die noch mehr anſprechen würde, wenn der 
Uebergang aus den hohen in die tieferen Tonlagen 
ſich leichter und ohne den merkbaren Umſchlag der 
Klangfarbe vollziehen würde. Die drei Damen waren 
durch Fräulein Roſſi, Frank und v. Barnau ſehr 
trefflich vertreten, beſonders zeigte die erſtere in der 
Jutroduktion ihre Sicherheit in der Ausführun 

geſangstechniſcher Schwierigkeiten. Das Terzett: J 

ſollte ſort? Ei, ei! wie fein! gelang ſehr gut. Ebenſo 
waren dieſe Damen auch bei ihrem ſpäteren Ein⸗ 
greifen immer voll auf dem Platze. Der Vogelfänger 
des Herrn Wild war eine Figur voller Humor und 
Witz, Laune und Liebe. Geſanglich wie immer vor⸗ 
trefflich, war er durch ſein lebhaftes Spiel, durch die 
Eigenart ſeiner Rolle beim Wettbewerb um den Bei⸗ 
fall des Publikums ſtets der Sieger. Die Rolle der 


„Königin der Nacht“ wurde gleichfalls von Fräulein 


Roſſi geſungen, die mit der Arie: Zum Leiden bin 
ich auserkoren reichen Beifall erzielte. Pamina, ihre 
Tochter, war durch Fräulein aaß würdig ver⸗ 
treten. Der Zug der Wehmuth, des leidvollen Enk⸗ 
ſagens ſteht ihr ſo trefflich zu Geſicht, und dafür 
findet ſie auch immer den rechten Ton, der in ſeiner 
leichten Vibration und Umſchleierung für ſtilles, 
duldſames Leiden die paſſende Färbung erhält. Der 
Monoſtatos des Herrn Gerſon befriedigte vollſtändig, 
ſowohl geſanglich, als ganz beſonders durch die Leb⸗ 
haftigkeik und Gelenkigkeit ſeiner Bewegungen. Her⸗ 
vorgehoben muß ferner werden der Geſang des erſten 
Prieſters (Herr Faller ge Doch nun zu Saraſto, 

Keller geſungen wurde. Es war 
das wieder eine ſeiner vorzüglichen Leiſtungen. In 
der ihm eigenen Ruhe und Würde brachte er die 


Rolle des dem Dienſte der Wahrheit und der Tugend 


geweihten Oberprieſters zur ſchönſten Geltung. In 
den bekannten und beliebten Liedern „O Iſis und 
Oſiris“ und „In dieſen heiligen Hallen“ bot er eine 
ſchöne, des geſpendeten Beifalls werthe Gabe dar. 
Der Chor war im allgemeinen zufriedenſtellend am 
Platze, doch das „Triumph, Triumph! Du edles 
Paar!“ fiel durch etwas verſpätetes Erſcheinen ganz 
unter den Tiſch. Die drei Genien (Fräulein Frank, 
Richter und Mattauſcheck) trugen das „Bald 
prangt den Morgen zu verkünden“ recht brav vor. 
So machte denn die ganze Vorſtellung einen ſehr 
befriedigenden Eindruck. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 19. Mai. 

Der Beſitzer Adrian Prewdiewski aus Menthen 
bei Chriſtburg, bereits wegen Jagddefraudation vor⸗ 
beſtraft, iſt deſſelben Vergehens wegen vom Schöffen⸗ 

erichte am 15. Januar zu 50 Mk. oder 10 Tagen 

efängniß verurtheilt worden und hat gegen dieſes 
Urtheil Berufung eingelegt. Die Anſchuldigung geht 
dahin, daß K. in der Schonzeit am 12. Mai 1889 
einen Haſen geſchoſſen haben ſoll. Derſelbe ſchiebt 
die That ſeinem Bruder Anton in die Schuhe. Beide 
Brüder haben bedeutende Aehnlichkeit, auch a 
Anton einigen deren geſtanden, daß er den Haſen 
auf dem Altendorfer Felde ſelbſt geſchoſſen habe. 
Der Gerichtshof hob das Urtheil des erſten Richters 
auf und erkannte auf Freiſprechung. — Der Böttcher 


Friedrich Wilhelm Krakau von hier iſt vom Schöffen⸗ 


gericht zu 3 Wochen Gefängniß wegen Holzdiebſtahls 
aus einem Holzgeſchäft der We bende und 
hat Berufung eingelegt, welche verworfen wird. — 
Der Stellmacher Guſtav Jankowski aus Stuhmsdorf, 
1858 geboren, evangeliſch, öfters vorbeſtraft, iſt vom 
Schöffengericht zu Stuhm am 27. Oktober 1889 
wegen Diebſtahls von Kaninchen zu 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die gegen biete Strafe eingelegte 
Berufung wird ebenfalls derworfen. — Der Poſt⸗ 
gehilfe Johann Gehrke aus Chriſtburg war am 
26. November 1889, wie belannt, wegen Oeffnens 
einer Kiſte vom Schöffengerichte verurtheilt und bei 
der Berufung am 2. Januar 1890 hier freigeſprochen 
worden. Hiergegen iſt vom Reichsgericht Reviſion eingelegt. 
Der Gerichtshof erkannte heute auf Grund des S 154 


= „F f 
lung der Arbeits⸗ und en in der mecha⸗ 
niſchen Weberei des Induſtriebezirks Reichenbach⸗Mylau⸗ 
Netſchkau fand eine Beſprechung zwiſchen Abgeordneten 
der Fabrikanten und Arbeiter ſtatl. In derſelben 
wurde als Norm elſſtündige Arbeitszeit einſchließlich 
der Frühſtücks⸗ und Vesperpauſe und der von dem 
e ren s aufgeſtellte Lohntarif feſtgeſetzt. 
5 en Fabriken des Bezirks wird wieder voll ge⸗ 
arbeitet. > 
* Paris, 17. Mai. In den Vororten haben die 
Glasarbeiter die Arbeit zum Theil wieder aufgenommen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Das „Deutſche Tageblatt“ in Berlin geht 
ein. — Zur Aktiengeſellſchaft, welche die „Nationalzig.“ 
angekauft, gehören die Abgg. Buhl und Hammacher, 


ſowie Bleichröder und die Diskontogeſellſchaft. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 17. Mai. Unter dem dringenden 
Verdachte, größere Summen unterſchlagen zu haben, 
iſt vorgeſtern der Kaſſirer einer hieſigen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft, Namens D., verhaftet worden. Die 
Höhe des veruntreuten Betrages iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt, doch dürfte ſich die Fehlſumme auf mehr als 
15,000 Mark belaufen. — Eine 1 1 70 Reklame 
hat ein Kaffeehausbeſitzer in der Linienſtraße für fein 
Lokal ins Werk geſetzt. Er ſcheint der Anſicht zu 
ſein, daß die Anziehungskraft des „Ewigweiblichen“ 
mit der „Schwere“ deſtelben zunimmt. Deshalb hat 
er, wie er behauptet, die ſchwerſte Dame der Welt, 
welche ein Körpergewicht von 520 Pfund hat, enga⸗ 
girt, um ſie von ſeinen Gäſten unentgeltlich betrachten 
zu laſſen. — Eine Verſammlung der Berliner 
e el u über den Führer während des 
großen Zimmerausſtandes im Jahre 1889, Jäckel, 
Gericht abgehalten und durch Reſolution feſtgeſtellt, 
daß derjelbe 1) die Bücher während der Reviſion 
gefälſcht 8 2) die Summe von 3449 Mark, welche 
bis zum 1. Dezember eingegangen ſind, nicht gebucht 
habe und anzunehmen ſei, daß Herr Jäckel dies ab⸗ 
ſichtlich, d. h. wiſſentlich gethan. 

* Frankfurt a. M., 17. Mal. Der vor einigen 
Monaten in Oppenheim verhaftete und ins Gefängniß 
nach Mainz überführte Schreiner Wilhelm Gebhardt 
aus * iſt der Theilnahme an der Ermor⸗ 
dung des Polizeiraths Rumpff dringend ver⸗ 
dächtig. Vorgeſtern wurde Gebhardt nach Frankfurt 
gebracht und hier einem eingehenden Verhör unter⸗ 
zogen. Auch der Theilnahme an dem Niederwald⸗ 
Attentat hält man den Verhafteten dringend verdächtig. 

* Eine verheerende m wird 
aus Tomsk (Sibirien) gemeldet. Der Tom ijt aus⸗ 
getreten und hat meilenweit rieſige Verheerungen an⸗ 
gerichtet, eine große Anzahl Menſchen iſt ertrunken, 
der Verkehr ijt. volländig unterbrochen. Außerdem 
100 an Feuersbrunſt den größten Theil von Tomsk 
i e. 8 
* Ein beſonderes Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
ſoll auf Hohenſyburg in der Grafſchaft Mark er⸗ 
richtet werden. Das Provinzialdenkmal, für welches 


= 


einschließlich des Provinzialausſchuſſes ein Betrag von 


etwa 750,000 
kanntlich auf der Porta Weſtſalica errichtet worden. 
Die Großinduſtriellen der Grafſchaft Mark haben 
indeß für das Denkmal auf Hohenſyburg nur eine 
Summe aufgebracht, die nicht ganz 5000 Mk. beträgt. 

»Marſeille, 17. Mat. Auf dem der Kompagnie 
transatlantique gehörigen Dampfer „Ville de Tangre“ 
Dampfe während der Abladungsarbeiten der 


Mark zur Verfügung ſteht, wird be⸗ 


A Das Schiffsdeck wurde vollſtändig 
zerſtört; her ſind 4 Todte und 12 Verwundete 
konſtatirt. 


* Stettin, 17. Mai. Auf der Werft des Vulcan 
lief heute Mittag 12 Uhr der Schuelldampfer „Spree“ 
für den Norddeutſchen Lloyd glücklich vom Stapel. 

* Kiel, 17. Mai. Die ſtädtiſchen Kollegien be⸗ 
willigten 30,000 Mk, für das von der Provinz zu 
errichtende Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, für deſſen Aus⸗ 
führung bis jetzt 250,000 Mk. beſchafft ſind; das 
onku tens beschreiben wird demnächſt erfolgen. 


Telegramme. 
New⸗Nork, 19. März. In Havannah 
plodirte in einem Kurzwaaren⸗Magazin am 
onnabend Abend ein Pulverfaßz, wodurch 


4 


auf die niedrigſte Strafe von 3 Monaten Gefängniß. das Haus vollſtändig zerſtört wurde. Zwei⸗ 
— Der Arbeiter Karl Ernſt Schmidt, oft vorbe kraft der Senf Perſonen fanden den Tod, darunter 


und der Arbeiter Robert Buchholz, letzterer oft wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft, ſind beſchuldigt, am 18. Januar 
1890 ein der Brauerei Engliſch Brunnen gehöriges 
Fäßchen Bier von einem Bierwagen entwendet zu haben. 
Schmidt zieht ſich durch ſein Betragen vor Gericht ver⸗ 
ſchiedene Ordnungsrufe zu, welche ſchließlich zu ſeiner 
ſofortigen Verhaftung führen. Schmidt erhält zwei 
Monate Gefängniß, Buchholz ſeiner früheren Vor⸗ 
ſtrafen wegen ſieben Monate Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt, Schmidt außerdem eine ſofortige Haftſtrafe 
von 3 Tagen. — Wegen eines bei dem Kaufmann 
Suckau⸗Neuteich mittelſt Einbruches am 11. März 
d. J. verübten Diebſtahls wird der Arbeiter Leopold 
Radtke zu einer Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Mo⸗ 
naten und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


Arbeiterbewegung. 

* Hamburg, 17. Mai. Der „Börſenhalle“ zu 
Folge iſt der Streik der Werftarbeiter beendet. Das 
Zuſammenhalten der Arbeitgeber ermöglichte die voll⸗ 
ſtändige Abweiſung der Bedingungen der Arbeiter. 

* Hannover, 17. Mai. Der Streik in der han⸗ 
noverſchen Baumwollſpinnerei und Weberei iſt durch 
Bewilligung der elfſtündigen Arbeitszeit beendet. Der 
Tiſchlerſtreik iſt größtentheils beendet, und zwar zu 
Gunſten der Geſellen. Nur wenige Werkſtätten feiern 
noch, weil die Meiſter die Bewilligung der Forde⸗ 
rungen verweigern. 

* Braunſchweig, 17. Mai. Der hieſige bereits 
mehrere Monate andauernde Ausſtand der Zigarren⸗ 
arbeiter iſt heute durch gütliches Uebereinkommen be⸗ 
endet worden. ö 

* Wien, 16. Mai. 


In der Zigarrettenpapier⸗ 
fabrik von Hermann u. Honus ſtreiken 200 Arbeite⸗ 
rinnen. — In der Juteſpinnerei Simering haben, 
trotz des geſtrigen Beſchluſſes fortzuſtreiken, heute 330 
Arbeiter die Arbeit aufgenommen. In der Mittags⸗ 
ſtunde hatte ſich eine Anzahl Weiterſtreikende, zumeiſt 
rauen und Kinder, angeſammelt, welche die zur Arbeit 
Gehenden vor dem Fabrikgebäude verhöhnten, jedoch 
von der herbeigeholten Wache zerſtreut wurden. 

* Prag, 17. Mai. In der Maſchinenfabrik von 
Umrath haben alle Arbeiter, in derjenigen von Ruſton 
faſt alle Arbeiter und in der Danekſchen Fabrik ein 
Drittel der Arbeiter die Arbeit bedingungslos wieder 
aufgenommen. Die Fabrikgebäude von Umrath werden 
polizeilich bewacht; bis jetzt find nirgends Anſamm⸗ 
lungen vorgekommen. 

* Mylan, 17. Mai. 


Mai nicht contingentirt 


Fr Zoll 
Behufs einheitlicher Neger Aus 


| une und vier Feuerwehr⸗ 
chefs, gegen hundert Perſonen wurden ver⸗ 
wundet. In der Stadt herrſcht große Be⸗ 
ſtürzung. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 17.5. 19.8. 
33 pCt. O pre e Pfandbriefe 99,10 99,10 
31 pCt. ſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,10 99,— 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,30 95,40 
pCt. Ungariſche Goldrente 89,40 89,70 
Ruſſiſche Banknoten 231,20 231,50 
Oe Tree Banknoten . | 172,60 | 172,80 
Deutſche Reichsanleihe 107,70 107,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,70 106,60 
pCt. Rumänier 3222103, 102,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 111,70 | 112,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom e e eee 
eigen Mal . 1 201,— 202, 
Sept.⸗Okt. 183,50 183,50 
Roggen befeſtigend. 
Ma! 157,20 157,— 
Sept⸗Okt 151.20 151,20 
Petroleum loco 23,10 23,30 
Rüböl Mai 71,40 | 71,80 
Septbr.⸗Olt. 56,10] 55,40 
Spiritus 70er Mai⸗Juni 34,50 34,60 


Königsberg, 19. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: Feſter. 

Zufuhr: 30,000 Liter. 

060 contingentirtrt 54,25 4 Brief. 
Loco nicht contingentittt . 34,25 „ „ 


Mai contingentirt 1 äh 
54,00 „G. bez. 
Gummi- 8. Rense. Paris. 
Spezialitäten. 
H. Mielck, 


8 Ve nd bath 28 9 rankfurta/M. 


hrl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Waaren-Fabrik v. 


chwindelaufülle, Blutandrang 
F und Bruſt, Herzklopfen, 
asg ſind in den meiſten Fällen 
die Folgen von unregelmäßiger Ver⸗ 
dauung, welche man durch Anwendung 
der à M. 1.— in den Apotheken er⸗ 
Neue ächten Apotheker Richard 

randt's Schweizerpillen mit dem 

in rothem Feld am 
erſten und zuträglichſten 


Zum Feſte. 
Größte er 
Modell⸗ Hüte. 


K 
101 te, ſich 


Garnirt £ Hüte beſeitigt. Die auf jeder Schachtel auch 

ab Eil an ner g Dock 

ze“ Spreiſen. in ilge, oſchusgarbe, Aloe, Ab⸗ 

Tinzelverk auf ſynth, Bitiertlee, Gentian. 

FFP Familien⸗Nachrichten. 

D 15 Berlobt: 25 as 8 

2 mit Max Priet nigsberg. — Fr 

— Marie Obrecht⸗ Insterburg mit 75 

N. Guſtav Sieg⸗Ußballen. — Frl. Marie 

Strohhüten Bilde: mit Johann Buhring⸗Königs⸗ 


ber 

Geboren: Herrn Bruno Dreher⸗Königs⸗ 
berg, T. 
eſtorben: Frau Amalie Schäfer⸗ 
Inſterburg, 69 J. — Reinhold Adam⸗ 
Labiſchin, 26 J. — Nordhoff⸗Dirſchau, 
Tochter Bertha. — Frau Louiſe Kieſe⸗ 
wetter⸗Nordenburg, 77 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 19. Mai 1890. 
Geburten: Arbeiter Guſtav Prachtel 
1 S. — Maſchinenmeiſter Sean Lüders 
1 S. — Arbeiter Auguſt Gehrke 1 S. — 


in den neueſten durchbrochenen, 

roßhaarartigen Fantaſie⸗, Stroh⸗ 

ſpitzen⸗ Liſers⸗Geflechten ſchon von 
1,75 an. 


E Neueſte 3 


weiße Strohhüte 
in aparteſten eue 


Specialität 
Echte Florentinerhüte 
trafen ſoeben ein. 
Neueſte Strandhüte, 
Neueſte Reiſehüte, 
8 Neueſte Gartenhüte. 
Sch ee Gartenhüte 
0,75. 0,18. 


0,45. Elb. ae 1 ae Elb. 2 
Neuefte in it, 
ngen 
e, e 
ſt 55 Kr PR Friedrich Ferdinand 
Nneueſte einbar 
wen Arenen kater in Elbi 
Auaben⸗Strohhüte Stadtthenter in Elbing. 
PE Heute: Luſtige Weiber. 


mit eleganteſter ſeidener Bandgar⸗ 

nitur, in weiß, beige, hirſch, tabak, 
braun, für 0,85, 1,25, 1,75. 

Knabenhüte ſchon von 0,35 an. 


Gelegenheitskauf. 
Ca. 300 echte eröme Straußz⸗ 
Amazonen 
bedeutend unter reellem Ladenpreis. 
Neueſte Hutblumen. 
Neueſte Spartelkragen für Da⸗ 
men und Kinder. 
Neueſte Spartelſpitzen. f 
Neueſte Paspeln u. Rüſchen. 
Neueſte Collection 
e Schürpenbänder. 1 
Seidene ſchottiſche Schärpenbänder 
ſchon Mtr. 0,95 an. 
Seidene Faconné⸗Schärpenbänder 
ſchon Mtr. 0,65 an. 
300 Dutzend 


Triecothandſchuhe 


+ 


Akn. lan ee 
für Damen Kür Kinder Alles Nähere die Zettel u. Annoncen. 
0,25 an. | 0,18 an. Die Direktion. 
250 Dip. 


ſeidene Haudſchuhe 
ſchon 0,50 an, 
extra lang 0,75 an. 
Herren ⸗ Handſchuhe 
1,10 au. mit Agraff 0,65. 0,35 an. 
in S ade Double⸗Tricot Tricot 


Geſtrickle Strümpfe, 
PP 


Frauen⸗ 0,32. Herren⸗ 0,25. 
Schweißſocken 0,10 an. 
Echt 


Schneider Anton Behlau 1 S. — Buch⸗ 
händler Arthur Hecht 1 T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Ferdinand Schlagowski 1 T. 
Aufgebote: Metalldreher Carl Löpke⸗ 
Schinck⸗Elb. 
Dienſtag, den 20. Mai: 

Oper in 4 Akten von Mozart. 
trifft in einigen Tagen hier ein, um 
Auftreten der 2 baieriſchen Rieſen⸗ 
ropas, worauf ich jetzt ſchon aufmerk⸗ 
Donnerſtag, den 22. d. M., 
bach und . etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend berfauft 

a. aus Reichenbach: 
ö 13 Stück t Noth ſtarke Kief., Nutzholz, 


arbeiter Martin Dreher 1 S. — Jabrik⸗ 
Don Juan. 
Vorläufige Anzeige 

Spezialitäten: heute, 
eine Reihe von Vorſtellungen zu geben. 
Athleten, die ſtärkſten Leute Eu⸗ 

Bekanntmachung. 
ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
werden und zwar: 
othbuchen, 


170,5 Amtr. Kief., Buch. ⸗Klobenholz, 

520 „ Stubben; 

b. aus Buchwalde: 

7 Rmtr. Buch.⸗Klobenh. und 7 Rmtr. 

Buchen⸗Stubben. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 

10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 14. Mai mon 


Der Magiſtra 


diamautſchwarze Strümpfe 
für Damen und Kinder. 
(Jedes Paar trägt den Stempel u. 
Etiquett.) 
Garantirt waſchecht. 
Weiße geſtrickte Kinderſtrümpfe 0,10. 
Geſtrickte Ringelkinderſtrümpfe0, 20. 


Geſtrickte ie — — — — 
hon 0,20. 
Geſtreifte Coſtüm⸗ . Werflanlage 
ſchon 0,3 


ſchwarze Damenſtrümpfe ſch. 0,45. 
Schwarzſeid. Fil d’eccosse- Strümpfe 
Neu! Alleinverkauf. Neu! 


Zebra⸗Cricotagen 


für Damen u. Herren z. Fabrikpreiſen. 


Neueſte Herren⸗Cravattes 
Weſten⸗ u. Regattesfacons in den 
neueſten Farben. 

Seidene Weſten 0,36 an. 
Seidene Regattes 0,75 an. 


F.Schichau, Danzig. 


Zur Umwehrung der Werftanlage 
nach der Landſeite hin ſollen 


eirea 900 Ifd. Meter 
ſchmiedeeiſernes 


Gitter, 
2,6 Meter hoch, — — 


in Submiſſion vergeben werden. 


Berliner nungen und Bedingungen ſind vom 17. 

Pr d. M. an im Baubüreau der Werftan- 
Sonnenſchirm⸗ ale era Danzig, = 
zuſehen, dieſelben können auch au 

Commiſſionslager. unſch p. Poſt zugeſandt 9 Die 


Offerten ſind bis zum 29. d. Mts. 
ebendaſelbſt einzureichen. 
Elbing, den 14. Mai 1890. 


F. Schichau. 


May: 


Elbinger Kirchenchor. 


Von heute Montag, den 19. Mai finden die Uebungen des 
Chors wieder an den feſtſtehenden Tagen ftatt: 


Montag und Freitag, S Ahr Abends, 
Dienſtag, um 51. Uhr Nachmittag. 
Theodor Carstenn. 


Evangeliſcher Bund. 


Zur e e eines hieſigen Zweigvereins des Erungelſſchen 
Bundes werden alle Freunde der . Sache aus jeglichem Stande 


zu einer allgemeinen Verſammlung auf 
Als, Abends 6 Ahr, 


Mittwoch, den 21. d. 


in den Koen Saal des Gewerbehauſes eingeladen. 
bing, den 13. Mai 1890. 
Dr. Lenz, Becker, 
Superintenbeit Prediger zu St. Annen. 
Bandow, . Hartwig, Schöber, 
Oberlehrer. neten Realgymnaſiallehrer. 


Elbinger Corset Fabrik 
— Alter Markt No. 25 — empfiehlt 


CTorſets jeder Art 


in den eleganteften Fagons zu den — — Preiſen. — Anfertigung nach Maaß. 


Zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte 


empfehle ich mein reichſortirtes Lager von Herren⸗ 
und Knaben⸗Filz⸗Hüten in den neueſten Facons 
und ſchönſten Farben, Cylinder⸗Hüte, Stroh⸗Hüte 
und Mützen zu äußerſt niedrigen Preiſen. 


Hut-Fabrik von 


A. H. Bredemeyer, 
Schmiedeſtraße 3, im Haufe der Rathsapothele. 
Bitte auf meine Schaufenſter zu achten. 7 


Offene Stellen 


für Militäranwärter. 


rer iſe (Wache beim Magiſtrat zu 

Culm (Weichſel), 900 Mk. Anfangs⸗ 

ga Ointehleklic Kleidergelder und 
Wohnicngsgeldzuſchuß. 

förtner bei der Direction der Ge⸗ 

1 zu Danzig, 720 Mk. jähr⸗ 

liches Gehalt und den tarifmäßigen 
— 1 


Mittwoch Nachmittag, 
den 21. d. Mts., 
ziehe ich ein Faß 


guten 


Moſel wein, 


zu Neukrug⸗Kornen (Ober⸗Poſt⸗Dir. ) 
5 ig), 540 Mark Gehalt und 
. Wohnungsgeldzuſchuß. 


in Ben 5 Pf. ze 50 zu 


mir geſchickten ¼ Liter⸗Flaſchen. 


755 dem die Flaſche 80 Pf. koſtet, 
f Adolph Kellner Nacht, 


ab. An dieſem Tage . 
2 
Heil. Geiſtſtraße 14. 
II IIIIIITIWITWEO 


Die Grabdenkmäler⸗ und 
Marmorwaarenfabrik 


von 


M. Loewenberg, 

Heilige Geiſtſtraße 21, 
iſt auf ee Reichha tigſte mit Denk⸗ 
mälern in den neueſten ar ſortirt, 
fertigt auch dieſelben nach jeder ange⸗ 
gebenen Zeichnung in guter Ausführung 
und zu den billigſten Preiſen an. Re⸗ 
novationen von alten Grabſteinen, ſowie 
Umarbeiten derſelben zu neuen Formen 
werden ebenfalls gut und ſauber aus⸗ 
geführt. 


Dr. Spranger 'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
be e ee e Ma⸗ 
enſäuren, Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ꝛc. Ge⸗ 
gen e Hartleibigkeit 
vorzüglich. es chnell und 
8 offenen Leib, Appetit 

rt wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 


FEC 
Pianoforte - 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl 

an. Preis verzeichniss franco. 


Kunffeinfabrik 


des Architekten 


C. Matthias, 


Schleuſendamm 1, 

empfiehlt ihr Lager von 
Trögen, Flieſen, Stufen, 

Röhren u. ſ. w. 


Lieferung von Denkmälern und 
Schwellen aus Cementſtein, Sand⸗ 
ſtein, Syenit, Marmor und Gra⸗ 


nit. 
neue r neue und 


Pianino 5, gebrauchte, 


billig. Piano⸗Händlung 
A. Hesse, Alter 2 18. 


Preßhefen, 


beſter Getreide, 


Mittwoch, Donnerſtag, 
Freitag und Sonnabend, 


täglich friſch. EL 


Roſinen, 


per Pfund 45 5 — und 
Pfennig. 


Prochnow, 
42. Alter Markt 42 


Ein nücht. zuv. geb. Mann v. ang. 
Aeuß., verh., o. F., m. g. lesb. Hand⸗ 
ſchrift, der ſch. ſelb. ein kl. G. verwaltet 
hat, ſucht v. ſogl. od. ſp. Stellung als 

Aufjeher auf einem Gute 
oder Weideverw. auch als Faktor ohne 
ſchw. Arb. Stell. gl. hinter dem Herrn | b 
werden bevorzugt. Gefl. Off. mit näh. 
Angaben werden erb. unt. H. P. 8 bis 
14. Juni i. d. Exp. d. Z. nied. zu woll. 


2 Fahrräder, 
1 hohes u. 7 Kangarov, gut holten, 
billig z. verk. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 21. 


Oeffentliche Dankſagung an Dr. 
Werner'ſche Apotheke in Eudersbach 
(Vrttbg.): „In kurzer Zeit iſt der Knabe 
durch bekannte Mittel (Pr. M. 2 8 vom 


2 Dettnäſſen 


befreit; ebenſo probat hat ſich das Mittel 
bei Mädchen erwieſen. Obige Adreſſe em⸗ 
pfehle Jedem“ Ereszens Windsberger 
Wechsel. Gattin in Feldkirchen bei 
München. Beſtandtheile angegeben. 


Landbrieftrüger bei der Poſtagentur 


Vellpr. Provinzial-Jechtverein. 


Dienſtag, d. 20. d. M., Ads. 8 ½ Uhr: 
Fechtmeiſterverſammlung. 


Avis. 


Yackkammer l. 
Versand. Geſchäft 


für 


Colonialwaaren 
42 Alter Markt 42 


offerirt von DDR. ab bis auf 
Weiteres 
Reis per Pfund zu 10, 16, 18, 
20 und 30 Pf. 
Kartoffelmehl 5 Pfund à 11 
u. 14 Pf., 3 Pfd. für 30 Pf. 
Cichorien, friſche, vollwichtige 
aare, 3 Pfd. 40 Pf., und 5 
Pfd. für 60 Pf. 
1 EONE Kaffee⸗Surrogate, 


geiner deutſcher Sparkaffee 
mit Eßlöffeln — Meſſer — 
Gabeln — großen Fürſten⸗ 
bildern — Theelöffeln u. ſ. w. 

Feinſter Hausfrauen⸗Kaffee 
mit ſchönem Steintopf und 
ſinnreichem Spruch in bekannt 
billigſter Preislage. 


Wee BER per Pfund für 
i f 


20 und 2 

Anker⸗Cichorien p. Pack 15 Pf. 

W und Feigen⸗ 

affee. 

Farin per Pfund zu 26, 28, 30 
und 38 Pf. 

Feine Brod⸗Raffimade, einge⸗ 
ſchlag. a Pfd. 34 Pf., in Broden 
per Pfd. zu 30, 31 u. 32 Pf. 

Würfel⸗Zucker, feinſte Raffi⸗ 
nade, per Pfd. zu 35 u. 40 Pf. 

Geröftete Kaffees per Zollpfd. 

1 M. 1,30, 1,40, 1,50, 1,60, 
. 80 und 2.00. 

Rohe Kaffees von 1,10 M. bis 

u 1,75 M. per Zollpfund. 
Chocolade, Cacaos, holländ. 

und deutſche Chocoladen⸗ 

Pulver in großer Auswahl. 

e eee e ee 

Fleiſchextracte, als ebig, 
Eibils, Kemmerich. 

Thee in größter Auswahl bis 
zum feinſten Peccoblüthen a 
Pfd. 10 M. 

Sowie ſämmtliche anderen Co⸗ 
lonial⸗Waaren. 

Nn ſämmtliche Fettwaaren, 


aumeritaniges zu 40, 
u 775 


gen zu 50 u. 54 Pf. 
en 958. 2 Schmalz 
per Pfd. 


\ Prochnon, 


42. Alter Markt 42. 


Kahlberg. 


Der von dem verſtorbenen Herrn 
Ruddies in Kahlberg bisher innegehabte 


Laden nebſt Wohnung 


in der Bellevueſtraße (ſchönſte Lage 
des Orts) iſt An zu vermie⸗ 
then. Näheres zu erfahren im 


Gewerbehaus. 


1 ſilb. Armb. verl. v. 1. Niederſtr. 
d. Traubenſtr., 1 b. Bahnhof. 
Abzugeben 1. Niederſtraße 8. 


— — —— 
Auf dem Wege von Panklau nach 
ier iſt eine Geldtaſche mit 100 
ark verloren. Der Fader wird er⸗ 

ſucht, dieſelbe bei 30 Mark Beloh⸗ 

nun ih Auskunft ertheilt 15 

Expedition dieſes Blattes. 


48 u. 


Nach Stettin 
expedire D. „Nordstern“ Mitt- 
ei den 21. er., früh, via Königs⸗ 


Slhinger Ianpffäifs-Hhederei 
F. Schichau. 


Carbolinsum Avenarius, 


unerreicht von Nachahmungen, empfiehlt 
de Fabrikpreiſen die alleinige Niederlage 


Rudolph Sausse. 


